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Brritter und letzter Theil oder Continuation
Des

Hiſtoriſchen

Jn dem

Reiche derer Sodten,
Zwiſchen

D Wartin Suthern /dT9 J

Fohann Setzeln, J
Worinnen die merckwurdigſten Solennitæten Procesſionen/
bromotionen, Illuminationen und andere Denckwurdigkeiten, ſo an dem
den 25. 26. und 27. Junii itzigen r7zoſten Zahres glücklich celebrirten 2ten

Augſpurgiſchen Confesſions- Jubilæo, in unterſchiedenen Stadten,
ſind gehalten und begangen worden.

Hamburg zu finden unter der Borſe, 1730.Je—





Avertisſement.
Jermit ſtellet ſich vor des unpartheyiſchen Leſers Au
gen zur glimpflichenCenſur der dritte und letzte Theil

des Hiſtoriſchen Jubel-Geſprachs in dem Reiche de
rer Todten zwiſchen D. MartinLuthern und Johañe

Tetzeln. Beyde erſtere Theile haben gehandelt von der groſ—
ſen und merckwurdigen Geſchicht der Reformation Lutheri
und Ablaßkramerey des Tetzels: Gegenwartiger letztere Theil
aber beſchreibet die Feyer und vornehmſten Solennitæten, Pro.
cesſionen, Promotionen, liluminationen und andere Denck
wurdigkeiten, welche in unterſchiedenen Stäadten an dem mit
GOttes Gnade den2z5. 26. und 27. Junii itztlauffenden iwzoſten

Jahres, GOtt zu Ehren und zur Gedachtniß der vor 200.
Jahren Kayſer Carolo v, deſſen Bruder Konig Ferdinando,
und ſamtlichen Standen auf dem ReichsTage zu Augſpurg,
nemlich den 25. Janii igzo. offentlich übergebenen Augſpurgi
ſchen Confesſion, allbereit gliicklich gefeyerten 2ten Jubilæo,
ſind gehalten und begangen worden. Die Urſache, warum
ich nur unterſchiedener Stadte Feyer und solennia dieſes Fe
ſtes beſchreibe iſt dieſe, daß wann ich die aller Orten und Lan
den gehaltene JubelFreude beruhren wollen, ein groß Volu—
emen daraus wurde erwachſen ſeyn, dahero mein Vorhaben
nur dieſes geweſen, dein curieuſen Leſer in einem Compendio,
und ſo vielder Raum dererBlatter erfordert ſo mir zu fullen
von dem Verleger erlaubet ſeyn, das merckwürdigſte und no
tablelte davon zu zeigen. Weilen nun gedachte beyde erſtere
Theile uber Vermuthen ein ſtarckes Applauſum gefunden; ſo
aweiffelt man nicht es werde auch dieſer letzte darzu gehorige

Theil wegen derer darinnen enthaltenen remarquablen Sa
chen ſeine geneigten Liebhaber und Aufnehmer ſinden. Vale.

A2 Der



 ô —[Ú n

ÊÚ ν

Tr ungerechte Bruder und Schalckheits-volle AblaßKramer
Johann Tetzel, hatte biß anhero in dem Fegfeuer, mit vielen
Näaider-und Crocodills-Thranen, ſehnlich auf die Nachricht
von dem durch gottliche Vorſorge den 25. 26. und 27. Junii
itztlauffenden 1730ſten Jahres offentlich gefeyerten zwehten

Augſpurglſchen Conkesſions Jubilæo, wie es mit ſelben doch abgelauffen
ſeyn mochte, gehoffet, nicht zwar etwann in der Meynung, ſich nach Art
aller Rechtglaubigen und Freunden GOttes daruber zu ergotzen und
GDtt fur ſolche Wohlthat zu preiſen, ſondern vielmehr darum, damit er
horen und vernehmen mochte, ob nicht etwa ubele Folgerungen davon
entſtanden, oder ihm dem Evangel. Hauflein, wie er perſuadiret wohl gar
durch Hohe Ordre und Befehl, verbothen und unterſaget worden, ein ſol
ches Jubilæum offentlich zu begehen, daruber er ſich dann mit ſeiner gan
tzen Belials-Rotte ungemein zu erfreuenund zu kutzeln vermeynete, lag
dahero dem Ober Commandeur des Fegfeuers, mit Bitten, beſtandig in
den Ohren, ihm ein wenig aus dem Schwibtkaſten heraus zugehen, zu er
lauben/ um ſich an denjenigen Ort zu verfugen, wo er vorhero beglucket
worden, in ein zwetmahliges Geſprach mit Luthero zu gelangen, vielleicht
konte er etwa durch confuſe Fragen von ihm, wegen ſeiner Lehre, ein du-
bieuſes Wort erſchnappen, welches ſo wohl hernach er, als auch ſeine ge-

treuen Federfechter konten verdrehen, umkehren, verfalſchen und zu einem
wichtigen StreitPunete amployren, um damit denen Lutheranern auf
moglichſte Artbey zu kommen und im Streite abzugewinnen Weileknes
nun bey Tetzels Religion ſtyli, daß keinem ſo leicht etwas imterſaget und
abgeſchlagen wird, wann anders ſein Vorſatz dahin gerichteriſt, den ar
men bedrangten Hauflein Evangel. Kirchen zu ſchaden, ſo erhielte er bald
ſeinen hropos, und bekam die Antwort, daß ihm ſolches ins Werck zu rich
ten permittiret ſey. Augenblicklich begab ſich Tetzel hierauf an dem Ort
wo er letztens mit Luthero geſprochen und als er faſt nahe hinzu kam, und

lhm die ſonſt gleich einer Otter verſtopfften Ohren geoffnet wurden, horete
er Lutherum mit vielen tauſend Heiligen und Auserwehlten das groſſe
Jubel-und Triumph-Lied: Heilicg, Heilig, Heilig iſt GOTT der
5

i
ERR Zebaoth, alle Lande ind ſeiner Ehren voll, mit groſſen

Schau anſtimmen. Da dieſes Tetzet vernahm, gieng esihnrdurchs
Hertz und Geiſt, indem er ſeinen Zuſtand mit Lutkeri Freudeni-Orte con-
ſiderirte, je doch, was hilfft es nun, ſprach er bey ſich ſelbſt, ae Reue iſt nun
zu ſpat, verſehen heiſt auch verſpielt. Habe ich aber nur noch die Zeit und

Pœni-
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Pœnitentz zuruck, daß ich vor jeden Pfennig, den ich auf Erden mit dem
AblaßBriefen den Leuthen abgeiogen, allhier ein Jahr geſchwitzet und
geſeget worden, und meine Mit  Bruder ihre Bedhulffe mit Meſſe leſen
und andern guten Wercken Pabſtl. Satzungen, vor mich treulich conti.
nuiren, ſo hoffe ich ſchon auch, wie mir ſancte von dem Commandeur des
Fegfeuers verſprochen worden, in einen audern Stand transportiret zu
werden. Endlich aber, als ihm die Zeit ju lang wahren wolte, brach er
folgender Geſtalt gegen Lutherum aus:

Jch habe bereits elne ziemliche Weile panſiret, und euch im Singen
und Frohlocken zugehoret, jedoch euch darinnen nicht ſtohren wollen. A

ber erlaubet mir doch zu fragen: Warum dieſes jubiliren geſchiehet?
wit in unſern Locumdes Fegtſeuers thun dergleichen nicht.

Lutherus.Ach! unbeſonnener Tetzel, das iſtder Heiligen und Auserwehlten

Beginnen an dieſen FreudenOrte, welche Freude und Woñe auf Erden
kein Auge geſehen, und kein Ohre gehoret, auch vor euren Ohren annoch
in ziemlichen Grau verborgen iſt. Und wann alle Minuten oder Secun-
den derunbegreifflirnen Ewigkeit; zu lauter tauſend Jahren gerechnet
wrden: ſo mane ſorches denocheeine gantz unzulangliche und unvollkome
mene Zahl, das kob, vie Gute und die Barmhertzigkeit des hohen, hei
ligen und Majeſtatiſchen GOttes, ſo er denenjenigen, die ihn geliebet
und in rechtſchaffener Erkanntniß gedientt, theils ſchon in der Zeitlich
keit, theils auch. in der Ewigkeit erweiſet, nach Wurden zu belohnen.
Und ſolte dann ich nicht in ſpecie und abſonderlich beurſachet ſeyn, das
Lob und den Ruhm des ewigen GOttes mit einem beſtandig-wahrenden
Halleluja ſincten ju beehren, wann ich erwege, daß mich deſſen machti
ge Hand, nicht allein auf der vorigen boſen Welt, vor ſo vielen Fallſtricken
des Teuſels und ſemer Auhanger, ſo unbeſchadigt und unverleht erhalten
daß ich ſein Wort und Evangelium ſo ruhmlich ausbreiten und verkun-
digen konnen, ſondern auch, daß:.die ewige Weißheit GOttes, den, nach
ſeinen heiligen Wohlgefallen offenbahrten Evangeliſchen Glauben, in
gantz Europa und allerentlegenſten Theilen der Erden ja ſo gar biß in

Axſricam und Oſt-Judien, unter die armen Malabariſchen Hevden mitJ

groſſem Applauſiinzausgebreitet hat, zu welcher Mittels. und HulffsPer—
ſon GOtt den vortreff ichen Konig in Dannemarck Fridericum 1V. ge
brauchet, welcher im Jahr Chriſti 17oz. durch zweh da hinein, nehmlich

auf
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auf die Kuſte Coromangel, geſchick te Evangeliſch-Lutheriſche Miſfiona-
rien, den Grund zu dieſen heilſamen Wercke legen laſſen, das ſich nunmeh
ro auch mit ſolchem Fortgange extendiret, daß ſie nicht allein Kirchen und
Schulen anlegen, ſondiern auch taglich ihre Chriſtiiche Gemeine, durch
die Heyden, deren ſich beſtandig viele in der Chriſtl. kehre unterrichten und
tauffen laſſen, vermehre ikonnen, dergeſtalt, daß man hoffet, mit Zeit und
Gotil. Seegen, die gange Jaſul zu GOit zubekehren. Dahero triſſt
ja die Prophezeyhung Davids Pſ. 19, j. mit Recht ein, daß ihre, der
Apoſtel (obet reiner EoangeliſchLutheriſcher Prediger) Schnur, (d.i.
die unverfalſchte Lehre Gottl. Wortes) ausgehe in alle Lande, und
ihre Rede an der Welt Ende. Und kan ich denn nicht abermahl und
wiederum jauchzen und jubiuren, daß GOtt ſein heilig und unverfalſchtes
Wort, an den Cvangel. Hauflein ſo krafftig ſeyn laſſen, daß es davon reir
fe Fruchte, in Geiſt und in der Liede, bringen konnen. Eine ſolche Frucht
des Geiſtes und der Liebe, vor die vaterliche Beſchirm-und Erhaltung des
heiligen Glaubens,/iſt ja nun mit Recht zu nennen, das, in dieſem annoch
lauffenden 172woſten Jahre den 25. 26. und 27. Junüj, in aller erſin nlichen
Devotion und Ehre des DteyEinigen GOttes, mit ſo groſſen Solenni-
tæten, offentlich celebrirte ztagige zweyte Augſpurgiſche Conlesſions-
Jubel Feſt, an welchem es vollko mmen 200. Jahr geweſen, daß die ſtand
hafften Bekenner, die von miriund meinen werthen Collegen entworffene
Augſp. Confeslion, vor Kayſer Corolo V. deſſen Bruder Konig Ferdinan-
do, und ſammtl. Ständen, auf dem ReichsTage zu Augſpurg, uber ge
ben haben, wie ich in unſerer letzt-gehaltenen Unterredung, weitlaufftig
und mut allen Umſtanden erortert.

er ererer ee Direorrrveroee oregerutvte,/cilliürbvon Vernen lPatribaa Soe. jeſ. muß mich belogen haben, indem er mich gewiß ver

ſichert, es werde das, wegen Ubergebung der Augſp. Confeßion
einfallende JubelFeſt der Lutheraner, wo nicht gantz und gar
doch zum wenigſten aangs gewiß nicht offentlich gefeyert und
celebriret werden dur n, denn ſeine Confratres, die liſtigen Jelui
terKopffe, hatten es ſchon durch tnunſam e t und
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Lutherus.

Jhr und euer neuankommender Pater, mit allen ſeinen verlaumderi—
ſchen Anhangern, ſeyd nicht kluqg, ſondern in der Raſerey, eine Sache
rechtlich zu judiciren, gantz erſoffen. GOtt, der der Konige Hertz in
Handen hat, und ſie leiten kan wie die Waſſer-Bache, der ihre Hertzen
und Nieren prufet, den innerſten und verborgenſten Grund ihres Her—
tzens kennet, ja der alle ihre Rathſchlage von ferne weiß, kan ja nicht zu
geben noch geſtatten, daß ſolche geſalbt und gecroute Haupter, welche er
bey itzigen Zeiten mit ſo hoher Weißheit und genauen Einſicht in die hei

ligen GlaubensLehren ausgeruſtet, eine ſolche Thorheit begehen, und wi
der ſein klares und reines Wort ſtreiten, und den falſchen, nichtigen, und
nach eitel Vorthtil ſchmeckenden Begehren der blainablenJeſuiten, Ge
hor geben, noch in ihren boſen Rath und Anſchlage willigen. Nein,
GOtt der allwiſſende HErr, weiß es beſſer zu machen und zu andern. Er
iſt es,der den Hohen und Gewaltigen der Welt ins Hertz praget, wie ſie

ſollen ſeine Rechte halten und darnach thun. WMuſſen wir gleich
mit David offiers zu GOtt klagen: Sie, die Papiſten und alle Feinde
Gottl. Wahrheit, machen liſtige Anſchlage wider dein Volck,
und rathſchlaggen uber deine Verborctene. Wohl her, ſprechen

ſie laßt uns ſie ausrotten, daß der Nahme (des Evangel. Zions)
nicht mehr gedacht werde, Pſ.8314. 5. ſo weiß dieſer Hertzenskun
diger doch ſchon ihre Rathſchlage, wie dort den Rath des Ahitophels
J. Sam. 11, 31. zunichte ju machen, und ihnen dasjenige Ungluck, ſo ſie u—
ver unsdrohen, auf ihten Kopff zu vergelten.

Andern Theils aber iſt ja denen Evangeliſch-Lutheriſchen ſolche
Freoheit, das Exereitium Religionis frey und ungehindert zu treiben, ſo
wohlin. dem Paßauiſchen Vergleich, ſo den 2. Aus. 1552. ratiſieiret,
als auch jn dem c 5. den 25. Seyt. jwiſchen Kayſer-und Konial. Majeſtat
an einem, und Ehurfurſten und Standen des Reichs andern Theils
aufgerichteten Religions-Frieden, vergonnet worden, und ſtehet aus
drucklich: Und damit ſolcher Fried auch der ſpaltigen Religion
halberdeſto beſtandiger erhalten werden mochten: So ſol
len die Kayſerl. Majeſtat Wir, auch Churfurſten, Furſten und
Standen des Heil. Reichs, keinen Stand des Beichs, von wegen

dDer Augſp. Confeßion vorgewaltigen, oder in andre Wege
wider ſein Conſcienz- von dieſer Auctlp. ConfeßionsReligion,
Glauben, Nb. Kirchen Gebrauchen Ordnungen und Ceremo
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nen ſo ſie aufnerichtet, oder NB. aufrichten mochten, drintten,e—

oder in einiger ander Geſtalt beſehweren, oder verachten, ſon
dern bey ſolcher Religion, Kirchen· Gebrauchen, Ordnuntgen und
Cerenonien, auch ihren Haab und Gutern ruhiglich und fricd—
lich bleiben laſſeen,alles bev Kayſerlichen und KRoniglichen
Wurden, Furſelichen Ehren, wahren Worten, und lœn des Land
Friedens, c. Wie wolte es alſo moglich ſeyn, daß Kayſer und Konigl.
Maj.dieſen und allen andern Friedens Schluſſen/ die ich der Kurtze hal
ber nicht benenne zuwider handeln, und den unrechtmaßigen Begehren
der Jeſuiten, Getor geben, und ſolche Freyheit der Religion und des Ge
wiſſens verbieten laffen konten?

Tetzel.
Es iſt darum doch nicht recht, daß man einer ſolchen neuen Lehre,

die von euch den Urſprung hat, und nicht lauger als aoo. Jahr gewahret
und alt ſſt, ſo viel Freyheit eingeraumet, und wo nicht einen Vorzug—
dennoch eine Gleichheit mit unſerer, der Papiſtiſchen Religion, als die da
viel alter, als die eure, die Lutheriſche iſt, offentliche Jubel-Feſte zu celehri-

ren geſtattet, man ſolte ſie vielmehr ſuchen auszurotten und zu vertilgen.

Lutherus.
Jhr urtheilet falſch.lleber Tetzel, daß eure, nehmlich die Papiſtiſche

Religion, alter ſey als die Evangeliſche, welche ihr nach meinen Nahmen

die Lutheriſche nennet. Denn es iſt die ſogenannte Lutheriſche Re
ligion nicht von mir erſt aufgebracht und nur Zwey hundert Jahr alt;
ſondern ich habe ſie nur wiederum hervor bracht, und von dẽnen von
euch und euren Pabſten beſudelten Menſchenſatzungen, Aberglauben
und Abgottereyen geſaubert, und iſt alſo die Evangel. Religion, keine
andere Lehre, als diejenige, welche der Heyland Chriſtus und ſeine Apo
ſtel gelehret und geprediget haben: von derſelben fuhret ſie ihren Ur
ſprung, Alterthum und Gerechtigkeit. Eure, die Papiſtiſche Religion
aber, iſt durch Liſt und Boßheit der Pabſte, mit Hinzuthuung allerley
Jrrthumer, Verwerffung det wahten Grunde und Verſtopffung der
rechten Quelle, erſt nach der EvangeliſchLutheriſchen, aufkommen. Nun
ſchlieſſet doch Vernunfftmaßig, welches die altiſte Religion ſep, ob die,
ſo den Urſprung von Ehriſto und den Apoſteln hat, oder die, ſo erſt nach
der Zrit durch die Pabſte iſt ausgebrutet worden? Wenn aber alle Frey-
heit und Richtigkeit der Religion, nach eurer Vreynung, auf dem Alter
thum beruhete, ſo haiten die Juden und Heyden auch lhr Alterthum fur

wen
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wenden und zu denen Apoſteln ſagen konen,ihre Religtion ſey alter als die,
welche ſie predigten, wurde denn aber darum die Chriſtlich, Apoßoliſche
nicht die beſſere und rechtere geweſen ſeyn? Hattet ihr und eure Päbſte
die Lehre Chriſti nicht ſo verfalſchet, ſondern es bey ſeinen klaren Weorten
bleiben laſſen, ſo hatte es auch keines Luthers gebraucht, der euch die
Fehler entdecken, abthun und die Religion erneuern müſſen.

Tetzel.
Jnzwiſchen aber hat ſich dennoch unſere, die Papiſtiſche Religion—

viel weiter, als die eure, die Lutheriſche, ausgebreitet, dahero iſt ſie auch, als

der groſſe Hauffe, vor der euren, der Evangeliſchen, als dein kleinen gerin—
gen Hauflein, anzunehmen. Denn wann unſere, die Papiſtiſch. Re—
ligion, nicht richtig, ſondern irtig und falſch ware, ſo wurden derſoltzen
nicht ſo viele, ja faſt alle hohe Haupter der Chriſtenheit, wie auch andere
hochgelahrte Leute, zugethan und verwand ſeyn, auch noch deſtandig von
eurer Religion hinuber zu der unſern treten; Zu dem ſo iſt auch bey der
unſern, der Papiſtiſchen Religion, mehr Profit und Avaotage, als bey der
euren, der Lutheriſchen, zu machen und zu erlangen, maſſen derjenige, ſo

derſelben zutritt, ſeine gute Beforderung haben, ſein Brod finden, und
andere Vortheile erlangen kan, welches man alles bey eurer, der Lutheri
ſchen Religion, wann man ſchon zu derſelben hinuber ſchleichen wolte,

nicht finden kan.
Lutherus.

Wer kan die falſehen und der Seelen hochſt ſchadliche Prineĩpia, die
ihr hegetenicht mit Handen greiffen. Jhr behauptet erſtlich, die Papi
ſtiſche Religion ſey darum anzunehmen „weil ſie ſich weiter, als
die Evangeliſch Lutheriſche ausgebreitet. 2 Weil ſie einer viel
groſſern Hauffen formire. 3) Weil ihr faſt alle hohe Haupter zu
gethan, und 4) Weil bey derſelben Annehmung mehr Profit und
Avantagetzu finden ſey. Daß ſich eure, die Papiſtiſche Religion, weiter
ausgebreitet und einen groſſen Hauffen formire, iſt war wahr, aber wer
wolte doch ſo thoricht und bey GOtt ſo unverantwortlich handeln, und
um einer ſolchen Urſache willen eine Religion annehmen, weil ſie ſich weit

ausgebreitet und einen groſſen Hauffen ausmache: Solches hatten ja
die Juden und Heyden zu denen Apoſteln, bey Vortragund Verkundi
gung der Lehre unſers Heylandes ZEſu, auch ſagen und einwenden kon
nen, wer wolte aber deswegen dieſer, der Judiſchen und Heydniſchen
Religion,Beyfall gegeben oder derſelben eine, der Ruhmrathigkeit hal
ber, daß ſie einen groſſen Hauffen kormire und ſich weit ausgebreitet, an
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genemnen haben? Nrin, unrecht geſchloſſen. Die rechte, wahre und
glaubige Kirche Chrnti, iſt allezeit ein klein, vetracht, arm und gering
Hanflein geweſen, und wirds auch bleiben biß an den Jungſten Tag.
Denn viel ſind beruffen, ſagt Chriſtus Matth. 2o, 16. aber wenig
auserwehlet. Daß ihr aber nun par force einen groſſen Hauffen eu—
rer Religion mit Bannen, Plordten,ja mit Feuerund Schwerdt erzwin
gen und durch ſolche Tyranneyen die rechtglauvigen Cytiſten zu euren
Lehre abſolut bringen wolt, iſt drum nicht recht gehandelt, wie dann diß—
falls die Hiſlorici bemercket, daß allein unter Regierung Kayſers Caroli V.
in denen Niederlanden Funffzig tauſend, und von dem Hertzog von Al
ba Achtzehn tauſend, Aao. 1576. in Spanien Drepßla tauſend, Ao. 1564.
biß 1586. Hundert und viertzig tauſend Menſchen, alle um der Urſache

Willen, daß ſie diewahre Evangeliſche Religion fahren laſſen, hingeaen
eure faſche, die Papiſliſche Reliaion, annehmen ſollen, auf eine gantz
grauſame und undetantwortliche Art, ſehnd umbracht und hingerichtet
worden, durch welche Marter dann freylich viele aus Furcht und Schre
cken der Straffe, von der wahren Lehre ab. und euren Hauffen zugefallen
ſind; Soltet ihr aber die Leute, zu eurem groſſen Hauffen, mit De
muth und Sanfftmuth, nach Chriſti Befehl,bringen, ich meine, er wurde,
inſonderheit bey der Zeit meiner Keformation, ziemlich klein und gering
worden ſeyn. Aber da war keine Straffe arg genug au erſinnen, die de
nenjenigen nicht gedrohet ward, welche der wahren Evangel. Lehre beh
pftichten wurden. Jn ſpeeie wurde ihnen das Leſen der Bibel, und
uberhaupt das Neue Teſtament, unter dem ſundlichen Vorwand: Jch
hatte ſolches Buch erdichtet, bey LebensStraffe verbothen, dieweil
die meiſten, ſo darinnen laſen, die Falſchheit der Pabſtiſchen Religion er
kannten, wie dann einsmahls der Biſchoff zu Mahutz, Albertus, als er
in der Bibel laß  gegen einen ſeiner Rathe, welcher ihn fragte, was er mit
dieſem Buch mache? in dieſe gantz beſturtzte Worte aucbrach: Jch
weiß nicht, was es fur ein Buch iſt, denn alles, was nur darin
nen ſtehet, das iſt wider uns, (nemlich wider ſeine, die Papiſtiſche Re
liaion). Dieſes geſchahe 1530. zu Augſpurg auf dem Reichs-Tage.
Daraus kan nun jeder ſchlieſſen, wie ſo veracht, auch wie theur und ſcharff
das Bibel. leſen verbothen geweſen ſeyn muſſe, indem dieſes das erſtemahl
ware, daß dieſer Biſchoff das heilige Bibel.Buch zu ſehen bekame, ohnge.
acht er in ſeinem hochſten Alter ware, daher iſt leicht zu ermeſſen, däß weil
ein Biſchoff ſolches Buch in ſeiner gantzen Lebens/Zeit nicht geſehen, wie

unſicht
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unſichtbar es nicht vor denen Augen der Layen muß geweſen ſehn. Jch
ſelber ware in meinen Studiis bereits weit avanciret, ehc ich die Bibelin
meine Hande bekame. D. Caulſtadt und letrus Lupinus, bekamen ſie
erſt 8. Jahre nach ihrer Doctor-Promotion zu Geſicht. Abeilen nun die
Bibelund Wort GOttes wenig zu ſehen und in aſuwar; alſo konte auch
in Predigten und Collegüs, nicht viel von deren Jnhalt gehoret werden,
dahero ſih jener Biſchoff, nachdem ich ſolche offentlich wiederum aus
Licht brachte, und daruber mit allen Ernſt predigte, uber die maſſen wun—
derte, und zu D. Selneccerum, Leipzigiſchen superintendenten ſprach:

Lieber GOtt!wie viel neues Dinges hebet ſich taglicht man pre
diget jetzt die Zehen Gebote bey denen Lutheriſchen ausder Can
nel! Co GOtt ſey nun ewig Danck, daß man nunmehto nicht allein
das Geſetz und die Zehen Gebote beyh uns auf denen Cantzeln höret, ſon—
dern auch das Heil. Evangelium frey undoffentlich verkundiget wirh.

Damit ich aber nun auf euren dritt und vierdten Grund antworte, da
ihr meinet, eure, die Papiſtiſche Religion ſen darum anzunehmen, weil
derſelben die meiſten, ja faſt alle bohe. Mipter und hochtgelahrte
Leute zugethan, und mehr Profit und Avantage, als bey der Lu

theriſchen zu finden ware, ſo muß ich ſagen, daß dieſe beyden Grunde
ebenfulls ſehr ſchlecht tundiret, denn das hatten die Juden und Heyden
zu Chriſti Zetten auch ſagen konnen, indem ſie Kayſer, Koniae, Schrifft
gelehrten und Philaſaphor hatten, aber desweaen war ihre Religion den
noch nicht zu erwehlen. Denn man muß nicht allezelt ſehen und trauen
auf das was groſſe Leute thun, ſondern erſt recht unterſuchen, ob auch

dasjenige, was ſie thun, recht und GOttes Wort gemaß ſey. David,
Salomon, Jerobeam und Manaſſe, waren groſſe Herren; die Phari
ſääer und Schrifftgelehrten zu Chriſti Zeiten, und unter den Hthden Pla-
to, riſtoteles, und Epieurus, waren hochweiſe Manner. Wurden
denn aber darum andere, ich meine niedrige und geringere, recht gethan
haben, wann ſie ihrem Exempel in der Abgotterey, Sundenund andern
Jetthumern gefolget und es auch alſo gemachet hatten? Nein. Groſſe

Leute ſfehlen auch Pſ.s2, 10. Belſatzer war ein groſſer Konig, und muſte
dennoch leiden, daß er Unrechts geſtrafft ward und eine verborgene Hand
vor ſelnen Augen an die Wand ſchrieb: Tekel, d.i. Man hat dich in
einer Wage gewogen, und zu leicht funden, Dan. 5,27. Sehet,
dahero machet ſolcher Beyfall die Religion mehr verdachtig, als richtig.
Denn St. Pauslus ſpricht ausdrucklich: Sechet an, lieben Bruder,

B 3 euren
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euren Beruff: nicht viel Weiſen nach dem Sleiſch, nicht viel
Gewaltitge, nicht viel Edele ſind beruffen, ſondern was thoricht144

iſt vor der Welt, das hat GOtt erwehlet, daß er die Weiſen zu
ſchanden mache, und was ſchwach iſt vor der Welt, daß hat
GOrt erwehlet, daß er zu ſchauden mache, was ſtarck iſt. Und
das Unedele vor der Welt, und das Verachtete, hat GOtt er—
wehlet, und das da nichts iſt, daß er zunichte mache, was etwas
iſt, auf daß ſich vor ihm kein Sleiſch ruhme. i. Cor. 1,v. 26/29.

Und was ihr ztens ruhmet, wie daß derjenige, der die Evanttel.
Relitgion chantzitet, und zu eurer, der Papiſtiſchen ubertrete,viel
Vrodt finden und Vortheil erlangen kan, iſt prahleriſch genung
in die Welt hinein geredet, aber zu weilen ſehr ſchlecht gegrundet, indem

itn die Erſahrung ſolche Mamelucken, die ſich, wann ſie alles Ubele bey an
J

derer Religion angerichtet, und aus Noth und Vortheil halber zu euch1
ubergetreten, mehr als zu deutlich erſahren, daß das Verſprechen groſſer,

nn
en als das Halten geweſen. Uderhaupt aber klinget dieſes Argument nicht
MeJ beſſer, als dasjenige, da Enahls der Teufel zu Chriſto kam, und doth
ün ihm allen Reichthum und Swdatze der Welt an, wann er ihn wurde fur

einen Gott ehren, ſeine Rellgion annehmen, und dann ſolchergeſtalt fur

jJi wil—

WM ihm nieder fallen und ihn anbeten, wie im4. Cap. Matthai mit mehrern
u

h zu leſen. Die Religion iſt von GOtt nicht, als ein Mittel, zeltliche
34 Gluckſeeligkeit zu erlangen, geordnet, ſondern zur Erlangung der ewigen

J ze Seeligkeit. Denn, was hulffe es dem Menſchen, wenn er die
unt! gantze Welt gewonne, und nahme Schaden an ſeine Seeie? ſo

lauten die klaren Worte Chriſti ſelbſt Matth. 24, 26. Nun wa meydJ.. net ihr wohl, was hierbey zu thun ſeh, und ob wohl einer, der in der

Envangeliſch.atheriſchen Religion getaufft, erzogen und gebohren, mit
l gutem Gewiſſen, und ohne Verluſt ſeiner Seelen Seeligkeit, um zeitgat lichen Gewinnſts willen, abfallen, zu euch ubertreten, und eure  die Papi

J 4. i ſtiſche Religion, annehmen konne?
n Tetzel.men Ach das ſeynd ſchwere GewiſſensFragen, ich will daruber erſt mei
RD nen neu-ankommenden Pater conſuliren, und will vernehmen, was der
T davon ſchwatzet, ich vor meine Perſon bin anitzo nicht diſponiret, iolche
u— Knoten aufzubeiſſen noch dergleichen Fragen zu beantworten, ich binunll auch uberhaupt nicht diſputirens halben anhero kommen, denn von der

J Bibel und StreitBuchern, die man wenden und drehen kan wie man

Ê1æ
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will, habe ich mein Lebtag nichts gehalten, halte auch noth nichts davon,
denn in meinen Leben war es bey mir ſo, wer mir Gerdagbh, denn ertheilte
ich einen AblaßBrieff und da mochte denn ſeine Sunde ſo groß, und ſein
Gewiſſen mit Streit, Puncten beichweret ſeyn wie es wolte, derſelbe
hob allen Serupel und Pœn auf; Sondern ich bin dieſtr Urſache halber
zu euch kommen, euch zu erſuchen, mir eines und das andere von eures
dreytagig und offentlichgefeherten 2ten Augſp. Conkesſions- JubelFe
ſtes Solennitæten, zu erzehlen.

Lutherus.
Jeh wolte euch gern damit gratificiten; allein ich befürchte, es moch-

te euch von euren Ordens-Brudern, und inſonderheit von euren neu-an
kommenden religieuten Pater, ubel ausgeleget werden, indem ſie mey—
nen durfften, ihr waret gar Lutheriſch worden, und euch daher aus ihrer
Zunfft und Orden ſtoſſen, oder der Pabſt mochte euch auf kommenden
grunen Donnerſtag in die ſogenannte Ketzer-Rolle ſetzen, und euch
ſammt allen Ketzern, offentlich verfluchen und in Baun thun, ſehet.
was ware mir alſo mit euren Schaden gedienet, denn in Himmel koönntet
ihr alsdenn nicht, in dem Fegfeuer wolten ſie euch nicht, und auf Erden
durffet ihr nicht mehr kommen, weil ihr die Leute ſo unverantwortlich

E—

mit den AblasBrieffen betrogen, wo woltet ihr alsdann bleiben?

Tetzel.Jhr durffet dieſes alles nicht befurchten. Habe ich doch, als ich
noch auf der Welt war, wohl andere und mehrere Streiche pracliciret
und iſt nicht heraus kommen, und wann es auch manchmahl heraus kam,
ſo wuſte ich alle ſolche peccata humana, nach der ſogenannten Taxa apo-

ſtolica oder Taxa bœnitentiaria balde zu ſchlichten. Denn es war dar
innen aller Sunden und Verbrechen Straffe dictiret. Z. E. Wer die
Bigamis exereiret und zwey Weiber gefteyet, muſte 6. Ducaten, wer
einen todt geſchlagen 7. Ducaten, wer einen Mord an Vater, Mutter,
Bruder oder Schweſter begangen 1. Ducaten, wer einen Kirchen
Raub Diebſtahl und Meineyd gethan,9. Ducaten, wer mit einem Vieh
courtiſiret 12. Ducaten, wer mit Mutter oder Schweſter Blutſchande
geirieben 5. Groſchen, wer einen Magdgen die Jungſerſchafft geraubet
s. Groſchen, ich aber oder ein andere geiſtliche Perſon, 7. Groſchen
davor in den Ablaß Kaſten tucken; ja wann zu der Zeit Judas der Ver
rather noch gelebet, und ſeine zo. Silberlinge davor er Chriſtumverra
then, in gedachien Ablaß Kaſten ſpendiret er ſeiner Sunden hatte quitt

werden
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werden kannen, und ſich deswegen nicht erhencken durffen. Da man
nun ſolche und andere Sunden und deren Straffe, um ein gantz billiges
erkauffen und buſſen konte: Was wird denn nun das autmachen, was
wir mit einander diſcuriren, ich werde es, gleich jenen Magdgen, eben
den Beichtvater nicht weiß machen. Denn als ich einſt, da ich noch auf
der Welt war, und nach meinen Beruff, den Ablaß-Handel, nach zog,
mit gedachten Magdgen ein wenig per Spas, (ihr werdet mich ſchon ver
ſtehen wie ichs meyne,) freundlich gethun, und ſie hernach vexirete und

ſprach: Wenn ihr nun dieſes alles beichten werdet, was wird
denn wohl der BeichtVater darzu ſagen? Er wird euch in der
That eine ſcharffe hœnitentz, ſolches zu buſſen, auflegen. Ach,
wrach ſie, ich bin kein Narr nicht, daß ich den Beicht-Vater
alles auf die Naſe binde: die Pfaffen machen es ſelbſt nicht beſ
ſer. Sthet, ſo werde ichs auch machen, dahero konnet ihr ohne alle Be
kummerniß und Sorgeleben, und mir die Umſtande und Solennitættn
eures gefeyerten Jubilæi, aufs aller vertraulichſte, recenſiren.

Lutherus.
Alle euer Ruhm und Lob, mein Tetzel, klinget nicht fein, und mag es

wohl frey ſagen, daß ihr eurer Reliaion und Ordens-Brudern einen rech
ten Schandfieck angeklebet. Jhe korfft euch nicht lange mit euren Cour-
telien beruhmen, es weiß die gantz Welt ohne diß davon zuſagen, daß ihr
neun Jungftauen zu eurer Luſt perſuadiret, die alle eure fruchtbare Liebe
bezeuget, wie aus einen offentlichen Brieffe, welchen der Pabſtl. Cam̃er
hert, Carl von Miltitz, an der ChurSachßl. Rath, Degenhattt Pfef
fingern geſchrieben. kund und offenbar iſt. Dieſe 9. ſeynd nun nur poblie

worden, wie viel werden nicht der aeheimen noch gewelen ſevn? Jch
glaube nicht, daß die Zahl wurde zulangllch ſeyn, wenn man gleich zu der
9. noch tin o hinzu ſetzte, daß 20. heraus kame, es wird wohl 10o, gerade
voll haben ſeyn muſſen. Wie dunckt euch?

Tetzel.Laſt es nur aut ſeyn, ich mag von ſolchen Gewiſſens. Fragen nichts

mehr horen noch wiſfen, ſondern ich wolte gern von den Umſtanden eutes
Jubel. Feſtes berichtet ſtyn, und anitzo fragen: Ob dann dleſes Feſt in
gantz Sachſen geſehert und celebriret worden?

Lutherus.Ep! was ſagt ihr allein von Sachſen? Eo jſt nicht alein in Sach

ſen
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ſen gefehert und celebriret worden, ſondern faſt in allen Konigreichen,
Chur. und Furſtenthumern, ja faſt in der gantzen Welt, wo nur Chriften
wohnen, bie ſich mit Grund der Wahtheit ruhmen konnen, daß ſie die
reine Lehre Chriſti haben, und wahre Glieder an dem geiſilichen LeibeE,
ſu ſind, und zwar an einigen Orten mit ſolcher Herrlichkeit und Solenni.
tæt, daß es kaum mag ſattſam beſchrieben und erzehlet werden. Wei—
len ihr nun die Umſtande davon zu wiſſen curieus ſeyd, und mich um deren
Erzehluug erſuchet, es ſey euch nun ums Hertzoder nicht, ſo will ich euch
nach meinen dienſtbaren Naturell, als der ich niemanden im Leben ohne
ertheilten guten Rath und moglicher Hulffe, der mich darum anſprache.
von mir gehen laſſen, auch willig damit gratikticiren. So mercket dem
nach. Gleich wie nun ein ungepragt Metall, es ſeth Gold, Silber oder
andere Materle, ſeinen Werth und Guldigkeit, in vollkoinmenen Maaß,
nicht hat, ehe und bevor nicht eines Kaylers, Koniges, Chur-oder Fur—
ſtens Bild und Wappen darauff exprimiret wird, dadurch es alsdann
erſt ſeinen gebuhrenden Werth bekommet: Alſo hat es auch die eigent
liche Beſchaffenheit mit einem offentlichen und gultigen Jubilæo, da in.
gleichen das Recht eines ſolennen JubelFeſtes prætendiret, daß es auf
hohe Ordre und Befehl derer LandesFurſten, veranſtaltet wird; denn
ſolte es der Pobel oder ein jeder nach ſeinen Gutduncken celebriren, ſo
wurde es gewin mit einer groſſen ESonkfulion verknupffet ſeyn. Dieſes
alles nun auts beſte zu obſerviren und zu veranſtalten, damit es ſein ge
buhrend Recht, und Guldigkeit haben, und der Neid nicht darwider ſei—

nen Gifft ausſpeyen mochte; ſo lieſſe zu dem Ende der Allerdurchl. Herr,
Fridericus Auguſtus König in Pohlen und Churfurſt zu Sachſen nc.
unterm dato Dreßden den 1. Febr. 1730. eine allergnadigſte Berordnung
in Dero Churfurſtenthum Sachſen und ſammtlich-incorporirten Lan
den, dißfalls ergehen, nach welcher Fuß das bevorſtehehende 2te Jubel
Feſt der Augſp. Conkesſion, ſolte gefehert werden, und zwar nach der
Verordnung und deren Jnnhalt, folgenderſtalt:

Solte dieſes Feſt 3. Tage gefeyert und 8. Tage zuvor, als den
18. Junii, wie auch an dem Johannis Tage, ſo den Son—
nabent vor dem Feſte, nehmlich den 24. Junü einfiele, dem
Volcke, durch ein dabey gefugt Formular, von allen Can
tzeln intimiret und kund gemachet werden.

2) Solte dieſes Feſt den Tag zuvor, als eines det ſchonſten und

C groſten
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cre nn Jabe, nit allen Glocken eingelautet, Veſper ge
 ren und Beichte geleſſen werden.

3z) Vor das Armurh eine Collecte zu ſammlen.
HAn allen zen Tagen, wo mehr als ein Preditger, Vor unt

Nachmittage Predigten zu halten, das H. Abendmal auszu
ſpenden, wo aber nur ein Prediger, ſolle an ſtatt der Nach
mittagsPredigr KinderLehre und Examen gehalten wer
den.

5) Uber ſolgende Texte zu predigen: Am t. Jubel. Tag Vormir
tage Rsm. 1. v. 16. 17. Nachm. Hhebr. 13, v. 15. 16. an ſtatt
der Epiſtel zu verleſen Hebr. 13. v. 7. usque 21. inel. ſtatt
des Enangelii Rom. 1. v. 1. usq; 17. incl. Am 2. Tage Vorm.
Hebr. 10. v. 23. 24. Nachm. Pſ. 3. v. ſ. ſtatt der Ep. den
93. Pſalmzu verleſen, ſtatt des Ev. Hebr. 10. v. 19. usq; 39.inel.
Am 3. Tage Vorm. Joh. 7. v. 16. usque 18. incl. Nachm. Rom.
10. v. 9. 1o. 1i. ſtatt der Ep. zu verleſen das 10. Cap. an die
Romer, ſtatt des Ev. Joh. 7. v. r. usque 18. incl.

6) Die Augſp. Confeßion zu verleſen, und zwar am 1. Leyertage
die erſten 21. Artickel mit der Vorrede, den 2. die zwey fol
genden, und am zten die 2. letzten mit dem Beſchluß.

7) Ein a part auf dieſes Feſt gerichtete und der Verordnung ein
verleibte Gebet zu verleſen, und

8) Allen Handel, Wandel, Arbeit und dergleichen Verrichtun
gen an dieſen dreyen Tagen auf das nachdrucklichſte zu un
terlaſſen und bey Seit zu ltgen.

Nachdem nun dieſer hohen Verordnung gemaß das ganhee Land ge
burlich nachgelebet und der Gottesdienſt in allen EvangeliſchLutheri
ſchen Kirchen, in unbeſchreiblicher krequentz, mit beſonderer und eiſriger
Andacht zum Lobe und Ruhme GOttes, nach eines jeden verliehenen
Talent und Gaben, uberhaupt und in ſumma, GOtt wohlgeſallig ver
richtet worden: So will ich nun inſonderheit und in ſpecie einiger unter
ſchiedener Stadte Feyer dieſes Feſtes/nehmlich die Art und Weiſe, vo—
Jennitæten, krocesſionen, Promotionen, llluminationen und andere
Denckwurdigkeiten, ſo wahrenden Jabilæo, auch folgende Tagr,. GOlt
dem Heiligen in Jſrael zu ewigen Ehren, vor die ſo gnadig beſchütze und
erhaltene Freyheit des Evangelii, wie ſolche gehalten und begangen wor
den, wohlmepnend communieiren und beſchreiben.

Ver
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Verhoffentlich werde ich demnach nicht irren, wañ ich von demjenigen

Orte, wo gedachte hohe Verordnung u. Befehl ausgegangen, den Arfang
meiner Erzehlung, von den devoten Gottesdienſt uud Solennitæten, ma—

che. Und dieſes iſt nun, wie bereit oben gemeldt, die Koniel. auch Chur—
und Furſtliche Sachßiſche hochſt begluckte ReſidentzStadt

Dreßden.
So bald dieſer werthen Stadt der Freudenvolle Taa, nehmlich der 25.
Junius noch lauffenden 1730ſten Jahres, als der erſte Jubel Tag, an—
gebrochen, ſo ware ſchon jederman bereitet und geſchickt, ein heiliges Ge—
betsund Andachts e Opffer GOtt recht zu wimen. KToahero wurde
fruh um 3. Uhr dieſem heiligen Feſte der Aofang, mit Anſtlinmung einer
erfreulichen Vocal.und Iaſtrumental-Muſic, von dem Creutz-Thurme,
und um 4. Uhr mit 3. Canouen-Schuſſen, gemachet. Nach geenbia—
ter Fruh-Predigt, um 7. Uhr, geſchahe in die mit Orangerien im Chor
ausgeſchmuckte CreutzKirche, in welcher die Gange mit Graß und al—
lerley angenehmen und lieblichrieche nden Blrmen beſtreuet waren, von

dem Rath. Hauſe aus, ein ſolenner Aufzug, indem ſich allda der Se—
natus in Corpore, Viertels-Meiſter, Kirch-Water und Aelteſten der
Kauffmannſchafft, Kunſtler und Handwercker, ingleichen die Gerich—
ten der 6. Gemeinden vor dem Pirniſchen Thore, in ſchwartzen Klei
Dgrn und gleichen Manteln, berſammlet gehabt, welche bey der Creutz

Kirche von denen Schulern, deren Herren Præceptoren und Herren
Geiſtlichen, ſingende angenommen, und mit dem Geſang: Lobet
den HErrn,ac. in die Kirche begleitetworden; Darauff nahm der
Gottesdienſt ſeinen Aufang, und wurde ſo wohl Vor-als Nachmitta
ge, mit groſter Devotion bollbracht. Die Evaugeliſche Schloß-Kirche
ware ebenfalls ju dieſem Feſte ſehr ſchon etablirtt, wie dann der Altar
und Predigt-Stuhl mit einem ſehr herrlichen und koſtbaren Ornat, ſo
mit Perlen geſtickt, ausgeſchmucket zu ſchen. Die Alt-Dreßduner Neu—
reparirte Kirche war mita42. wohlriechenden Orange. Baumen, desglei
chen der Boden mit Graß und Blumen, aufs ſchonfte ausgezieret und be—

reitet, und der Gottesdienſt ſehr inbrunſtig absewartet. Deegleichen
war auch die St. AnnenKirche mit vielen Mayen, Graß und Blumen,
wieauch die Bohmiſche und WayſenKirche, mit Orangerien und andern
Lieblichkeiten ausgetieret, dabey dann ſo wohl in dieſen, als in allen an

dern Kirchen, der Eottesdlenſt in einer unzehlbaren Menge Volcks, mit
heiſſer Andacht verrichtet wurde.

C2 Den
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dern Jubel.Tage, ward wiederum aller
rGottesdienſt, Vor-und Nachmittags,

bſonderlich ſahe man auch, daß die in Alt—
Neudorffer, uber 2oo. an der Zahl, ſrch
„durch die Stadt hindurch, mit Anſtim—
en Lieder, biß in die Kirche begaben, und
wieder in obiger Ordnung heraus, mit

 die Stadt zuruck, und wiederum in ihre
en.
tten Zubel-Tage, ward der Gottesdienſt
von Herrn D. Loſchern Superintendenten
es die geſammten Fiudel-Wahyſen, bey
en Kopffen mit Krantzen gezieret waren,

adur in gedachte Kirche gejogen, glucklich
iget. Jn Alt-Dreßden zogen ingleichen
ſe aus der daſigen Schule in die Kirche/
M. Zahnen, jum Schluß des Jubilæi ge—
andern GOtt Lob und Danckſingenden

Tage nach dem Feſte, wurde in dem daſi
„Hauſe, don dem Rectore und vier Colle-

ndencken dieſes Jubilæi, ein ſolenner Actus
e. Magnif. Hr. D. Loſcher, als Scholareha,
Luce Auguſt. Conferſ. eum creſpuſeulo

durch dem Druck publicirte.
ejedoch grundliche Erzehlung der lolenntn

1Dreßden. Hierbey kan ich nicht um
n zu notifieiren, wie daß es hochſtgedachter
um Auguſtum, allergnadigſt beliebet, die
en zu der Zeit ruhmlichſt veranſtalteten
hlberg, von Dero geſammten Armée
ch geendigtem Gottesdienſt, das aantte
t Brod, Gebratenen und Wein'ſpeiſen
en Wohigefallen bezeiget.
Tour den ElbStrom hinab, und kom

ttenbera
rallen Sladten, ſo wohl in Celebrirung

dieſes
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dieſes letztern, als auch an dem vor ioo. Jahren, nehmlich 1630. eben
aun dem ztagigen den 25. 26. und 27. Junii, zum erſteumahl gefeverten
Augſp. Confeßions Jubilæo, auf Verordnung des Hochlobl. Ehur
furſtens zu Sachſen, Johannis Georgii, bey der Nachwelt vortrefflich
lignaliſiret und hervorgethan, dahero ich dieſe vielgeliebte Stadt nicht
mehr Wittenberg „ſondern KLuſt/und Freudenberg zu benennen pfle
ge. Die ſammtlichen Umftande nun, wie nehmlich vor dieſes mahl das

Zweyte Augſpuraiſche Conf. Jubilæum allda celebriret worden, ſind
folgende remarquable.

Nachdem der Kector ünd das Academiſche Confilium alle, die ſich
zu der unveränderten Augſpurgiſchen Conkesſion aufrichtig bekenneten,
den andern Sonntag nach Lrinitatis, durch ein PFrogramma von 2. Bo
gen, aufs neue zur bevorſtehenden Feyerermuntern, auch dabey die zu
den Predigten beſtimmie Texte unn die Ordnung und Jnhalt der bey
det Academie zu halienden Reden, bekannt machen laſſen, und nunmehro
das Feſt ſelvſt heran nahete; lieſſe der Kector Magnifieus, p.t. Herr
Chriſtoph Ludwig Crell, J. V. D. und Poeſ,. Prot. Publ. die ſammtli
chen Studiolos den 22. Juni durch offentlichen Anſchlag, auf den groſſen

Saal im Kloſter zuſammentberuffen, gienge auch ſelbſt in Perſon da
hin, und als er in einer wohlgeſttzten Rede die Gluckſeeligkeit gegenwar
tiger Zeit nachdrueklich und mit vieler Bewegung vorgeſtellet, vermah
nete er endlich die gante Verſammlung, dieſer Zeit wohl wahzunehmen,
und die ruhmlich vorhabenden Solennitæten andachtig und GOtt wohl
gefallig ins Werck zu ſetzen, auch uberhaupt ſich ſo zu beteigen, daß ein—
mahl die Nachkommen an ihren ruhmlichen Verhalten ein Muſter neh
men konnten, gleich wie ihnen ietzo der gottſeeligen Worfahren Exempel

zu einer loblichen Nachfolge ermunterte. Dieſer Vermahnung nun in
allen zu gehorſamen, kamen den 23. und 24. Junüi die Aelteſten von jeder
kandsMannſchafft zuſammen, alles nothige wegen der Muſie verabre
deten und ihren Rang durchs Looß ausmachten, daß 1. die Pohlen,
Schleſier, NiederSachſen und Dahnen, 2. die Thuringer, 3. die
Oberund NiederKauſitzer, 4. die Chur-Sachſen, z. die Sie
benburger, 6. die Francker,7. die Schwaben, 8. die Anhaltiſchen,
q. die Meisner, und ro. die Ungarn eluander folgen und jede Lands—
Mannſchafft durch iwey aus ihrem Mittel erwehlte Marſchalle aufge
fuhret werden, nach denſelben aber der Aelteſte von jeder Lands-Vrann
ſchafft voran, alsdann die LandsLeute immer 3. und 3, nach dem aca-
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demiſchen Alter gehen, und endlich der nochſte nach dem Aelteſten den
Schluß machen ſolte.

Der Anfang des Feſtes ſelbſt wurde den 25. Junii, auf denen mit
grunen Baumen deſenten Thurmen der Stadt-Klrchen, um halb 3. Uhr—
mit Trompeten und Paucken gemachet, auch dabey mit Abſingung eini—

ger Litder biß halb z. Uhr fortgefahren, und alsdenn in dren beſondern
Pulſen gelautet. Hleich nach dem erſten Pulſe horete man aus des Re-
ctori. Meguinci Wohnung das Lied, Nun dancket alle GOttrc. mit
DTrompeten und Panucken mulieiren, und ſolches zugleich von dem Chore
por der Thure adſingen, wodurch die gantze Stadt aufgemuntert und in

Bewenaung gebracht wurde. Halb 5. Uhr kamen die Studioſi in erwehn
ter Ordnung auf offentlichen Marckte zuſammen, von denen jeder, zum
Gedachtniß meines vignets, welches eine Roſe und in derſelben ein Creutz

ſtehend ware, eine Roſe auf dem Ermelſtecken hatte, und ſchloſſen einen
Kreiß, darinn die hervorgetretenen Marſchalle, die aus 2. Choren Trom
peten und Paucken und einem Chor Hautboilten beſtehende Muſie in die
Mitte nahmen. Die 4. Muſical. Stimmen ſtimmten ſolo an: Allein
GOtt in der Hoh ſev Ehr; und beym andern Verſe: Wir loben, prei
ſen, anbethen dich, fiel die gantze Verſammlung der Studivſorum mit
der volligen Muſie ein, und fiena nach geendigtem Liede an dem Geſang,
welchem ich auf der Reiſe nach Worme ſtyliliret, Eine feſte Burtt iſt
unſer GOtt; welches nicht nur von den ſammtl Studiolis ſondern auch
der gantzen Stadt und etlichen hundert Fremden, die von benachtbarten
Orten, ihre inbrunſtine Andacht mit deren Gebet zu vereinigen, dahin ge

reiſet waren, unter Vergieſſung vieler tauſend Thranen, mitgeſungen
wurde. Umein Viertel aufs. Uhr zogen die Studioſi, um den angehen
den Gjottesdienſt bey der Fruhpredigt nicht zu ſtohren, in aller Stille und
Ordnung auf das Kloſter, lieſſen aber 9. Marſchalle zuruck, weiche den
Rectore Aead. Magnificum aus ſeinem Hauſe abholeten und auf das Klo
ſter in meine geweſene Studier-Stube begleiteten; allwo das Corpus
Profeſſorum und Immatriculatorum, ſo bald ſie ſich verſamlel, nebſt denen
Kloſterhofe befindlichen Studioſie, das Lied: Nun dancket alle GOtt
dnter Trompe:en-und Paucken-Schall anſtimmete. Nach ein Bier
tel auf 7. Uhr aeſchahe, unter Läautung aller Stadt, und Schloßo
Glocken, die vollige Procekion nach der Schloß,und Stiffts. Kirche,
und der Magnificus wurde mit ſeinem Corpore, von einem Chor Trompe
ten und Paucken und 6, aus den Studioſis erwehlten Marſchallen, mit

Vor
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WVortraaung der academiſchen Scepter, in volligem Ornat aufgeſuhret.
Dieſem folgte das Corpus lImmatriculatorum, unter Zin.ſuhtung iweyer

Marſchalle und endlich gieng wieder ein Chor Trompaten und Paucken
vor dem Corpore Studioſornm her, weiches 3. Marſchaue und den Aelte
ſten der Studioſorum zu Anfurrerun hatte, nach welchen jede Landsmann—
ſchafft von 2. Marſchallen gefubret wurde. Jn der Schloß-Kirche tra
ten alle Marſchalle in die ſogenannte Anlam Doctoralem, die ſamtt. Stu-
cüon aber vertheilten ſich in die hier und da befindlichen Stuhle, und
nach angehorter Predigt folgte die Procthion in voriger Ordnung gegen
10. Uhr in die Stadi-Kirche, woſelbſt die ſammilichen Marſchalle mit
der Muſie, nach geendigter Proceßion abtraten, und ſich ein jeder in die
Kirche begab.

Nachmittag um 4. Uhr verſammleten ſich die Studioſi nach geen
digtem Gjottesdienſte im Hofe des Collegü Auguſtei, zogen in obgedach
ter Ordnung uber den Marckt nach des Kectoils Magnitiei Techauſung,
und als das datinnen befindliche Corpus Proſeſſurun  luunatriculato-
rum ausjog, ſchloſſen ſie ſich an daſſelbe und begleitetenes in die Schloß—
Kirche, allwo der Kector Magnificus das Carmen ſeculare, darinnen er
den Zuſtand unſerer Evangel. Kirche, ſonderlich vom erſten Jubel-Jaht
derſelben, biß itzo vorſtellte,auf der neuen Catheder ablaß, und die von ihin
verfertigte Oden ſecularem abſingen ließ.

Der Boden in dieſer Kirche war mit Graß und Blumenbeſtreuet,
die neu erbauete Catheder dem Altar gegen uber, ſtund 5. Stuffen hoch,
und war nebſt denen uber derſelben angebrachten Auszierungen und den
beyden SeitenWanden, biß zu Ende derer vor das Corpus academieum
geſetzten Bancke, mit rothem Tuche beſchlagen. Uber derſelben ſahe
man das von der Academie geſetzte Geruſte, auf welchem die Religion ab—
gebildet ſtund, und in der einen Hand ein Creutz, in der andern aber einen
Kelch hielt, auch durch einen von oben herab fliegenden Engel, der in der
kincken eine den Schwantz im Munde habende Schlange, zum Zeichen

der Ewigkeit der Gottlichen Lehre, hielt, mit einem LorberZweia gecronet
wurde, unten aber die heillge Bibel, und uber derſelben die Augſpurgiſche
Conſeßion aufgeſchlagen liegen haite. Zur rechten Seiten des Geruſts
war die Weißheit, ſtehend, mit ihren gewohnlichen Zelchen, der Flamme

auf dem Haupte, und dem mit einem Auge verlehenen Scepter, vorge
ſtellet, und zur Lincken die Wiſtandigkeit, wir ſie ſich auf eine Seule, auf
welcher die Buchſtaben V. D. M. J. Æ. eingehauen, ſtutzete, um die beyden

vor



a. v o

S

S Gton) S
vornehinſten Srützen der Reformation und abergebenen Confeßion die
theuren Churfurſten von Sachſen, Kriederich den Weiſen und Johañ
den Beſtandigen, dadurch anzudeuten. Eben darauf zielten auch die
zu beyden Seiten der Catheder zwiſchen denen an der Wand herunter
hangenden friſchen kaub- und Blumenbinden angebrachten Sinnbil—
dern, nemlich jur Rechten eine Magnet-Nadel, ſo ſich nach dem am Him—
mel zu ſehenden Polar-Sterne richtet, mit den Worten: Cœlinutu regi-

tur; um anzuzeigen, daß der weiſe Churfurſt Fridrich ſeine heilſamen
Anſchlage in Religions.Sachen, einem gottlichen Triebe zu dancken ge
habt; jur Lincken aber ein Felß mit darauff ſtehenden Tempel, ſo von
Wind und Meereswellen beſturmet wurd, mit der Uberſchriffe: Tamen
immota; dadurch erkennen zu geben, daß der gottſelige Churfurſt Jo
hannes auch bey denen ſehr gefahrllich,ausſehenden Umſtanden, unbe—
weglich der Wahrheit beygeſtanden. Auf beyden Seiten der Sinnbil
der ware ich und Melanchthon, als Verfaſſer der Augſp. Confeßion, ab
gemahlet zu ſehen. Uber der Catheder ſahe man an der Ruckenwand
das Wappender Univerſitat, auf dem Monument aber war, folgende

Aufſchrifft zu leſen: D. O. M.
CONSERVATORI

OB
SACRA COETUS LUTHERANI

SOLENNI FPROFESSIONE
ASsSERTA

ET AbHUC
1NVIOLATE SERVATA

VOTA
SECUL. II. SUSCEPTA

PERSOLVIT
iN sCuULuM ſii. NUNCUPAT

ACADEMIA VITEMBERGENsIS
VII. KAL. JVUL. A. R. S. elo Ioce xXX.

Nach geendigtem Acku wurde die Proceßion zuruck vor des Rect. Magni-
ßei Behauſung gefuhret. Die Studioſi aber ſtellten ſich hierauff mitten
auf den Marckt in Ordnung, und alengen in aller Stille, nach geſchehe—
nem Abblaſen und durch die Marſchalle gegen denj RectoremdMaguificum
bezeigter Ehreroretigkeit, aus einander.

Deu
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Den andern Feyer-Tag, nemilich den 26. Junii, geſchahe Nachmit

tage gegen 4. Uhr, nach geendigtem Gottesdienſte, die Verſammlung der
Studioſorum auf offentlichem Marckte, und wurde iede ankommende
Landsmannſchafft mit Trompetenund Paucken-Schall empfangen und
an gehorigen Ort angewieſen. Worauff ſie wiederum, wie vorigen
Tag, vor des Rect. Magnifici Behauſung jogen, und ſich an das daſelbſt
ausgehende Corpusl rofeſſorum und Immatrieulatorum anfugten, es auch
biß in die SchloßKirche begleiteten, allwo von dem Hiſtoriographo und

p. b. Bergern eine Rede von dem Nutzen, den die Reformation der Re—
publie gebracht, gehalten, und nach derſelben der Ruckzug in eben derſel—
ben Ordnung und Stille, wie vorigen Tages, vorgenommen, auch auf
oben erwehnte Weiſe, von dem Rectore Magnifico Abſchied genommen
wurde.

Den dritten Feyertag verſammleten ſich die Studiofi auf eben dle—
ſelbe Art und zu gleicher Zeit auf dem Marckte, und zogen mit dem Cor—

pore Academico nach der SchloßKirche, allwo aus der Theol. Facultæt
D. Haferung und aus der Juriltiſchen Hofrath Baſtineller eine Rede
hlelt, nach zuruck geſchehener Proceßion aber die Studioſi ſich ins gevierd

te aufoffentl. Marckt ſtelleten, die Marſchalle in der Figur eines halben
Monden um die Mufic herum traten, und der Director der bißherigen
Aufzuge der Studioſorum, nebſt dem Præfecto Chori Muſiei, vor die Muſie
traten und ſangen: 1) HErr GOtt dich loben wir, 2) Nun laßt
uns GOtt den HErren, 3) Ach bleib bey uns HErr JEſu Chriſt:
welche drey Lieder von der gantzen Anzahl der Studierenden und einer

groſſen Menge Zuſchauer beweglich und nicht ohne haufige Danckund
BußThranen, init geſungen, und alſo dieſe Solennitæten von denen
Stnudenten, eben wie ſie dieſelben angefangen hatten, mit groſſer Au—
dacht und guter Ordnung, zu ihrein beſondern Nachruhm, beſchloſſen,
auch die ubrige Zeit des Tages ſo wohl, als in der Nacht, in groſter Stil
le zugebracht worden, welches Prædicat man ſonſt dieſen Herren, ſowohl
an dieſen als andern Orten, nicht allemahl beylegen kan.

Den 28. Junii ward fruh um 9. Uhr von dem Rath und brok. Kirch
mayern eine Rede de Aedis omnium divum incrementis, quæ Academiæ
Wittebergenſis fſundamentum religionis purioris principium fuit, ge
halten; Um 10. Uht aber dilputirte D. Schroöer de Quackerorum ſpiritu
regenerante. Den 29. vertheidigte der allda ſtudixende Baron von
Racknitz unter dem lrælidio Hofrath Leyſers, eine aus 12. Bogen beſte
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n hende Diipuauoo, ſo den Titul ſuhrte: Flores ex Themidis hortis collecti,
in Angullanam Contesſionem ſparſi. Den zo. hielte D. Lofcher eine Di-

J ſputatian de Meritis Siedicorum in Aug. Confesſionem; den 1. Juli aber
hielte Ht. Rath Kirchmayer eine Diſputation de Jurisprndentia pauſi eir-

B ca articulum de ſuſtiticatione; da denn in denen Diſputationibus allet 4.
t. Facultæten der Rector Magnificus oppouirt und die Actus ſolenniſirte.

Solchergeſtalt nun wurde die gantze Woche hindurch, mit Begehung die
ſes groſſen ioojahrigen JubelFeſtes, unſerer Evangeliſchen Kircht, in

j. der groſten Hevotion und Ehren. Bezeigungen des Drey, Einigen GOt

J
tes, vor die gnadige und wunderdarliche Erhaltung ſeines reinen, klaren
und unverfälſchten Wortes, vergnugt zugebtacht, und alle SolennitætenJ vollig beſchloſſen.

J Von dieſem meinen werthen Wittenberg, komme ich nunmehro zu
J

der beruhmten und loriſſanten Pleiß und Linden/ Stadt
J

LeipzigI

von welcher ich mit Recht und nach Zeugniß aller unpartheyiſchen Seri-
benten rühmen muß, daß in ihr die Weißheit ſelbſt ihren eigenthumli

ernen chen Sitz und Reſidentz hat, auch in ihr die Gelahrtheit im hochſten
ti Grade wohnet und floricet, und ohngeacht ſie, die Stadt Leiplig, ſich
n

J
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beym Anfange und Ausbreitung unſerer der reinen Evangeliſch Lu-
theriſchen von allen Unrath Pabſtiſcher Greuel und Abgottereh geiau
berten Lehre, dieſelbe anzunehmen, am allerlangeſten geſperret: ib iſt
ſie nunmehro, GOtt ſey ewig dafur gepreiſet, die beſtaudigſte, eifrigſte,
und religieuſeſte, ja die Mutter, ſo zureden, reiner Gottesdienſte ge
worden, alſo, daß ſie nunmehro ihre groſte Sorge ſeyn laſſet, daß der
in ihr ausgefegte Sauetteig nicht wiederum ſich einfinden und wurcken
moge.

Tetzel.Ruhmet ihr nur fort, ich und meine GlaubensBrüder attelliren
und approbiren euch dieſes Zeugniß der Stadt Leipzig nicht, ſondern be
klagen und bedauren ſie vielmehr, daß ſie ſich dennoch jum Abſall von der
wahren Catholiſchen Kirche und Religivn hat bequemet und bewegen
laſſen. Ach wann ich noch itzo an die ſchone Gelegenheit und furtreffli
chen Kloſter, inſonderheit an das wohlgebauete Pauliner.Kloſtet, mit
ſeinen Vorhofen und Gangen, gedencke, was das vor ein Beſttz und Be
hauſung ſo unzehliger Moncht und Pfaffen war, und wie ich manchen

Stieich
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zhernach dennoch wohl, wann ſolche etwan ein anderer ſahe hinans gehen—

zum Zeichen, als ob ich keine Weibes-Perſon ſehen und leihen konte, end
durch ihre ræſence das Kloſter verunreiniget wurde, den Beſen gentn
men, und immer den Weg hinter ihnen her gekehret, auch wohl Tkur uad
Klincke, und was ſie nur angegriffen, aufs reineſte wiederum abaewiſchet,
ich wuſte aber doch wohl, wie nahe zum Hertzen mir ſolches Unierneh—
men gieng; ach! ſage ich, wennich das itzo noch bedencke, und erfahren
muß, daß nunmehro dieſes Kloſter uns aus den Zahnen gerucket iſt, ſo
uberlaufft mich alsbald ein Schauer einer kebriliſchen Scrche. Die—
ſen allen aber ungeachtet, begegnete mir dennoch in gedachter Nauliner—

Kirchen einsmahlein hochſt mihvergnugter und meincr hehen Etre ein
ſehr nachtheiliger Streich. Denn als ich einſt darinnen meinen Eina—
den-und Ablaß-Kram auslegte, und denſelben jederman vor paaur Geld
feilboth, ihn auch uber die maſſen herausſtrich und denen Leuteniinlubte,
als ein Mittel, dadurch ſie mit GOtt verſohnet, und ſo bald ſie nur
das Geld darlegten und den AblaßBrieff dafur enipfiengen, ſie
den Aucgtenblick ihrer begangenen und noch begehenden Sunden
quitt und loß wurden, erhuben zwey unter andern Leuten ſich in der
Kirche befindende Stnoioſi. Rahmeus Joachim. Camerarius und Georgius
qeld. ihre Stimme, contradicirten mir und ſagten meiner Perſon vor
allem Volck unters Geſicht: Es ſey nicht war, was ich unverſchamt
daher redete, ſondern alles erlogen, ich betröge die Leute auf
eine bey GOtt unverantwortlicht Weiſe, indem ich ihnen vor
ctute Goldulden, Schrockenberger und Spitzgröſchel Papier,
Woachs und Bley gabe, ich ſey ein rechter Land. und LeuteBe
tructer, ſie konten meine verlogenen und waſchhafften Monch
Ponen nicht lantter mehr mit anhoren, und lieffen damit immer zur
Kirche hinaus. Da konut ihr nun leicht erachten, was dieſer mir mit
aller Wahrheit gegebene Ehren Titel vor ein Aufſehen bey den ſo haufig
verſammleten Volcke verurſachte. Jch ſuchte ſolche Beſchuldigungen
zwar moglichſtens von mir abtulehnen und meinen Kram nach allen mir
ertheilten Privilegiiszu beſchonigen; allein es phiſperte inimer eins den
andern in die Ohren und lachten wohl noch darzu. Als ich dieſes mer
ckete,donnerte ich noch mit vielen ungeſtümen Werten wider die, ſo ſpott—
lich von dieſen Handel judieiren wurden, packte darauff meinenKram ein
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weil ich mir leicht prophezeyhen konie, daß meine Waare bey ſogeſtalten
Conjnucturen kein allzu haufig applauſum mehr finden wurde, gieng von
Leipzig hinweg uad nach Juterbock zu, aber hatte ich in Leipzig von den
zwey Studenten mundlich nicht Schande genug genoſſen, ſo thatet ihr
mir derſelben zu gedachten Juterbock durch Schrifften und Predigten
deſtomehr an, weil wir aber davon im erſten Geſprach ein mehres ge
handelt, ſo werde ich voritzo davon abſtrahiren, und euch fragen, wie es
doch in aller Welt zugegangen, daß ſich Leipzig dennoch zu eurer, der Lu—
theriſchen Religion gewendet und dieſelbe angenommen hat Es kan
unmoglich noch unter der Regierung des damahligen Hertzogs Geor
gens geſchehen ſeyn, denn dieſer Herr war viel ein allzu groſſer Eiferer
vor die Catholiſche Religion, er wurde es, wann er anders geledet, nimer
mehr darzukommen laſſen noch zugegeben haben.

Lutherus.
Ja es iſt mir der harte und unbewegliche Sinn Heitzog Georgens

mehr als zu wohl bekannt, und habe manche Kecontre der Religion halber
mit ihm gehabt. Horet nur den gantzen Verlauff und Umſtaade von
der Bekehrung der Stadt Leipſig und die Hartigkeit dieſes Furſten an,
wie unbarmhertzig nemlich er bey ſeinen Leben mit denenjenigen umge—
gangen, ſo nur ein Funcklein von ſich ſpuhren lieſſen, der Evangel. Lehre
bezupflichten oder derſelblen Beyfall zu geben. Zum voraus muß ich
melden, daß von der Zeit an, nemlich 1519. Menſe Jun. da ich zu Leipzig
auf dem Schloſſe mit D. Ecken die Diſpatation gehalten, und am Tage
Petri und Pauli vor dem Hertzog von Pommern Parnimo und ande
rer ſehr groſſen Menge Volcks, eine Lehrreiche Predigt gethan, vielen, ſo
wohl Studioſis als Burgern allda die Augen geaffnet worden, daß ſie die
Wahrheitzu lieben, hingegen die Pabſtiſchen Greule zu haſſen anfiengen
aber der Satan ſolches merckende, feyerte alsdann nicht, das bey denen
Burgern undEinwohnern zu Leipzig angezundete Evangel.Licht, als bald
noch im glimmen zu dampffen. Zu ſolchen Mittelsperſonen brauchte er
denBiſchoff adolphum zu Merſeburg, wieauch die Collegiaten der Stadt.
Denn als ſie ſahen, daß einige Einwohner der Stadt, die Ebangei. Lehre
zulieben begunten, hielten ſie bey dem Hertzog an, daß er doch die einge
niſtete Ketzerey, welche faſt uberhand zu nehmen ſchiene, dampf
fen und tilgen mochte. Hierauf ließ der Hertzog 1522. dem dama—
ligen Kectori M. Andr. Francken ernſtlich anbefehlen, daß er durch ei
nen öffentl. Anſchlag das Leſen meiner Bucher, inſonderheit das

von
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mir zu Wittenberg ins T utſche vertirte Neue Teſtament, bey
Verluſt aller Wurden und Shren, auch Vermeidung des Pabſtl.
Bannes,verbiethen ſolte, ſo auch alsbald geſchahe, und mit Zuziehung
des Raths, jederman das Leſen meiner Bucher und das Auslauf—
fen nach meinen Predigten, (denn auf denen Orten um Leipzig herum,
welche dem Churfurſt Johanne zugehorten, wurde nach meintr Me—
thode geprediget) bey Leib und ebensſtraffe verboten wurde.
Hiermit war alſo das reine Wort GOttes zu horen und zu leſen auf ein
mahlgehemmet. Die Studenten kamen zwar Hauff.neweiſe vonLeip
zig nach Wittenberg, aber die Burger und andere Einwohner konten die
ſes nici thun, denn ſie dorfften ſich in geringſten nicht mercken laſſen, daß
ſie der Evangeliſchen Lehre beypflichteten, bey Verluſt ihrer Haab und
Guter und anderer Straffe des Leibes, ja man ſtatuirte auch viele Exem—
pel, indem vielvornehme Kauffleute und Burger mit Weib und Kind,
weil ſie von der einmahl erkanten Wahrheit nicht abſtehen wolien, aus
der Stadt verjaget und ihre Guter eoulilcirete, ja es ließ ſo gar der Her
tzog einen Buchhandler, Nahmens Johann Herrgott, auf offentlichen
Marckte, um dieſer ſchlechten Urſache willen, daß er einige meiner Bucher
zium Verkauff in die Stadt gebracht, Ao. 1524. den Kopff abſchlagen,
ingleichen wurde einer, mit Nahmen M. Lroſchel, welcher von Witten
berg nach Leipzig reiſete, weilen er da ſtudiret, und in der vorm Grimmi—
ſchen Thore beſindl. JohannisKirche, auf inſtandiges Anhalten der
Burgerſchafft, nach Evangel. Art eine Predigt hielte, gefanglich vor dem
Hertzog aufs Schloß gebracht, da er ſelben dann nicht allein mit vielen
Schimpffund SchmahWorten trachiret und unter andern eine giffti—
ge Krote geheiſſen, ſondern ihn vom Keclore offentlich anſchlagen und
verweiſen laſſen. Jm folgenden 1525ſten Jahre ſetzte der Hertzog die
Verfolgung und Beſtraffung derer, ſo ſich zur Evangel. Religion bekan
ten noch ſtarcker fort, maſſen er etliche Leipziger Magiſtri zur ewigen Ge

fangniß eondemnirte, ja auch wiederum zweyen Burgern die Kopffe ab
ſchlagen ließ, und auf ſolche Weiſe ergieng es allen, welche ſich zu dieſer
Chriſtus-Lehre bekenneten, ja auch ſo unverantwortlich, daß diejenigen,
ſo da das Heil. Abendmahl nach Chriſti Einſctzung unter beyderleh Ge—
ſtalt genoſſen, nicht allein fur offentliche Ketzer erklaret und verdammet,
ſondern auch, wann ſie geſtorben, nicht zu andern Menſchen auf dieKirch

Hofe und GottesNAecker, ſondern auf die Schind-Aenger und freyen
Felder begraben wurden. Dieſes erſtaunenden Unternehmens halber,

D 3 wur
u’[α[



J SSS S— S ĩ dĩ
Junn!
zhlmin
J

ſ

Jurnnn S G(tito)in it. wurden viele Borger und Einwohner beweget, das ihrige, nehmlich
Ju Hauß und Hof, Feio/ und andere Güter freywillig zu verlaſſen, und ſichuunnl in das Churfurſtuiche, oder in dicjenigen Stadte und Flecken zu begeben,

1

J

uif ſ welche dem Churfurſten Johanne, zugenahmt dem Beſtandigen ,zuge

J ur horeten, nur damit ſie GOtt in heiligen Leben und Wandel  nach ſeinemr 9 offenbahrten Wort, dienen mochten. Endlich bekamen die noch in Leip—
nud lis wohnende und zur Esangel. Lehre bekennende Chriſten ein Troſt und
p Hoffnunqzu ihrer Zrloſung, indem nur erwehnter Churſurſt Johannes

ĩ 1530. die in dem Kloſter zur Richen, in teinen unweit Leipzig gelegenen
Giebiet, eingeniſtelten Antonier· Monche auspeitſchete, und die Kirche

1. relorwirte, daruber ſie einen friſchen Muth ſchorſfeten, und dem ſcharffen
1 Verboth Hertzog Seorgens ungeachtet, nach ben Evangel. Predigten

uſi
r auf das bey Leiptig gelegene Dorff Holtzhauſen giengen, ſolche an

dachtig horeten, und das Heil. Abendmahl unter beyderleh Geſtalt freu

irl

i dig genoſſen Als aber dieſes der Univerſut und dem Ratih in Leupzig

Iul zu Ohrenbracht wurde, ſuchten ſie dieſem Unternehmen, nach dem Be
ii fehl des Hertzogs, aufs moglichſte zu widerſtehen, machten derohalben,

iunnntt ware, dieſe Berordnung, daß die Monche und Beichtvater allen de
ut damit ſie erſahren mochten, wer eigentlich Lutheriſch oder Catholiſch
J

F

ſ

J

J

J

E
7

IJ Chriſti und ſein Wort unterzudrucken ſuchte, einen Teufels Apoſtel

un
nen, o vor dem OſterFeſt,nach Romiſch Catholiſcher Art, beich

la!, ten und das Abendmal unter Einer Geſtalt nehmen wurden, ein
munt gewiß Zeichen geben ſolten. Als dieſes nun geſchehen, ſo wurden

Uen

in kitn alle und jede Einwohner vor Gericht examiniret, und welcher alsdañ das
ult von dem Pfaffen gegebene Zeichen nicht hatte und aufweiſen kunte,

maßl wurde ſodann fur einen Ketzer declarirtt, mit Gefangniß oder anderer

J J
Straffe beleget, und aus der Stadt geſchaffet, wie dann Anno 1532.
auf einmahl ßo. Burger mit Weib, Kindern und Geſinde aus der Stadt

m

n Dieſes groſſe Unternehmen, ſo auf den ernſten Befehl der Hertzogs
Ii

exequiret wurde, verdroß mich uber die maſſen, hielte aber den armen
M vertriebenen und meiſt zu mir nach Wittenberg kommenden Leuten, tum
uld Troſt in meinem Hauſe am Pfingſt-Mon! age 1534 uber das Evange
u' r

lium Joh. 3. Alſo hat GOtt die Welt geliebet rc. eine herrliche Pre
n ri digt: Andem Hertzog aber ließ ich zwey Sendſchteiben üer ſein grau
n n ſam Verfahren ergehen, (wie ſolche in meinem Tom. Jen. fol.-11. befind
nin lich ſeyn,in deren einen ich ihn, aus ubereilten Eifer, weiler die reine kehre

nennete/
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nennete, ſo er zwar ſehr ungnudig aufnahme, und deswegen zunm offtern
um ſelches an mir zu rachen, n dern Chutfurſten ſchriebr, ich aher ſolches

durch wichtige Grunde, warum ich dieſes gethan, von mir ablehnte; es
wolte aber dieſer erzurnte Furſt dennoeh nicht befauffliget ſeyn, noch die
Evangel.Lehre in Leipzig und ſeinen gantzen Laude dulden, ſondern pro-
cedirete mit noch viel harteren Straffen wider meine Glaubens. Bruder,

alſo, daß ihrer diel, wegen Zagheaſſtiakeit, ſolche ſchwere Straffenzu erdult
ten, von der erkannten Eyangel. Wahrheit, wieder abfalig und zu euerer,
der Papiſtiſchen Religion durch folgenden Eydſchwur, welchen ſie
vor der Obrigkeit ablegen muſten, verleitet und gebracht wurden, nem
lich: Jch V. N. bekenne öffentlich mit Mund und Gemuthe den
Chriſtlichen Glauben, in allen Artickuln, wie ſie die Heil. Chriſil.
Kirche bißanhero gehalten und zu halten geboten: Und nachdem
ich durch die Lutheriſche Predicter verfuhret, daß ich wider den
gemeinen Brauch der heil. Chriſtl. Kirche, das heilige hochwur
dige Sacrament des Fronleichnams JeEſu Chriſti, unter beyder
Geſtalt, Brods und Weins genommen, damit ich mich aus dem
gemeinen und Chriſtlichen Glauben und Gehorſam gewand ha
ve, daß mir von Hertzen und getreulich leid iſt; als ſchwere ich bey
dem wahren und lebendigen GOtt, meinem Schopffer, und al
len ſeinen lieben Heiligen, der Lutheriſchen Ketzerey, in dieſem
und allen andern Artickuln, ninmmermehr anhangig zu ſeyn, ſon
dern dieſelbigen zu verachten und zu verdammen, auch als kese
riſch und irrig zu halten, und will nun allewege der ſeyn, der der
Kirchen gebuhrlichen und ſchuldigen Gehorſam leiſte. Wo a
ber in zukunfftiger Zeit, ich in gemeldte Lutheriſche Regerey wie
der fallen wurde, (da mich GOtt fur behute,) ſo will ich jetzt als
denn, und denn als jetzt, aus rechter Wiſſenſchafft bewilliget ha
ben, die Schaärffe und Straffe der Bechte, wie die wider einen cte
fallenen aufgeleget, zaleien, und unerlaäßlich damit geſtraffet zu
werden, als mir GOtt helffe und ſein heiliges Evangelium.

Als aber die grauſame Verfolgung aufs hochſte geſtiegen, ſchaffete
GDOtt der gerechte Heiffer Rath, daß die armen bedrangten Leute Lufft
und Erloſung bekamen. das heilige Evangelium offentlich, ſo wohl in der
Stadt Leipzig, als auch in dem gantzenLande,zun bekennen, indem der Her-
tzog Georg i 39. den 24. April das Zeitliche ſeeanete und ſturb. Zuvor
aber wat er noch ſehr bemuhet, daß ſein Land ngch ihm der Papiſuiſchen
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cion an ihm ab. Da nun bieſe Deputirte zu Freyberg bey Hertzog Hein
lJ ankamen und ihm ihr Anbringen und gedachte Worte proporiret, brach

dieſer lobliche Furſt in dieſe Antwort aus: Es gemahnet mich eurer
nicht anders, als des Teufels, welcher dem HErrn Chriſto alle
Reiche der Welt anbote, ſo er niederfallen und ihn anbeten wur
de. Meinet ihr, daß ich die zeitliche Guter ſo hoch achte, daß ich
derenwegen von der erkannten Wahrheit abweichen wolter Da
ſey GOtt fur, daß ich ſo unbeſtandig gegen GOTT und ſeinem
Wort ſeyn ſolte. Ehe nun aber die Geſandten mit dieſet Reſolution
zuruckkamen, ſtarb der Herhog, und Hertzog Heinrich erbete das gantze
Land, und damit hatte die grauſame Verfolgung der Evangeliſch Luthe

2

riſchen auf einmahl ein Ende, nachdem ſolche biß ins 2oſte Jahr gewah—
ret. Denn ſobald Hertzog Heinrich Menſe Majo gedachten 15 zyſten
Jahres die Huldigung zu Leipzig angenomn.en, warff er alle Papiſten,
und die nicht Evangeliſch werden wolten, zum Tempel hinaus, verordnete
Luthetiſche Prediger, und richtete den Gottesdienſt GOtt. woblgefallig
an, und dieſes in kurtzer Zeit, ſiutemahl am OſtrrFeſt noch alles Papi
ſtiſch, am PfingſtFeſte aber alles Lutheriſch ware. Hierauf ſchrieb ge
dachter Hertzog Heinrich nach Wittenberg an dem Churfurſt Johann
Friedrichen und mich und erſuchte uns ihm in dieſem wichtigen Vor—
haben hilffliche Hand zuleiſte, darauf wir uns dann bepde, der Churfurſt

und
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und ich, nebſt D. Juſtum Jonanm und einem groſſen Gzeleit von Hofdienert
und Studenten in Leipzig, kurtz vor gemeldten Pfingſt-Feyertagen ein-
fanden, alle Kirchen in ruhigen und gutem Stand ſetzten, auch beyderſfeits,
ich und D. Jonas, am erſten PfingſtFehertage in der Kirchen zust. Nicolai,
und zwar D.) onas fruh, ich aber Nachmittage, uber das ordenil. Cvange
lium und Epiſtel, predigten, da dann bey meiner Predigt und gehaltenen
Gottesdienſt, ſich eine ſolche unbeſchreibliche Menge Volcks einfand, daß

nicht allein die Chore knicken und drechen wolten, ſondern auch ſo gar
Leitern an die Kirch Mauern und Fenſter lehnten, um meine Worte und
Predigt juvernehmen. Und nachdem ſolcher geſtalt der Gottesdienſt
geendiget, auch Kirchen und Schulen auſs beſte veranſtaltet war, ſchie den
wirgetroſt, die Stadt und Land in GOttes Schutz befehlende, wiederum

von dar nach Wittenberg ab.
Nunmehro aber komme ich wiederum auf die Celebrirung des Ju—

digei der werthen Stadt Leipzig. Bey Anbruch des erſten Jubel. Tages,
wurde dieſes GOttgeheiligte Feſt, durch lieblicherſchallendes Glocken—
Gethone, jederman kund gemachet und zu einer aufGOtt und deſſen gu
tiges Vater-Auge gerichteten Andacht, aufgemuntert darauf dann bald
die Mejten, Fruhpredigt und der ſammtliche auf dieſes Feſt verordnete
Gottesdienſt angienge. Alle Kirchen und Gotteshäuſer ſahe man bald
darauff mit einer nnbeſchrejblichen Menge Voleks angefullet, daß ſolches
der Raum der Gotteshauſer kaum bergen konnen. Dexr Anfang wur
de gemachet mit erfreulicher Voval. und Inſtrumemal-Muſic, auch unter
Trompeten/und PauckenSchall das Te Deum Laudamus angeſtimet,
und darauf mit unterſchiedenen andern Liedern, als: Erhalt uns co Err
bey deinem Wort; Nun freut euch lieben Chriſten gemein; Eine
feſte Burg iſt unſer GOtt; Wo GoOtt der HErr niche beyuns
halt; Es iſt das Heyl uns kommen her, und andern mehr, continuiret.
Jn denen Predigten wutde jederman die aroſſe Barmherhigkeit und Gu
te unſers GOttes zu betrachten vorgeſtellet, die er an dem bedrangien Ev
angeliſchen Häufiein/die gantze Zeit von der Retormation, an biß jeto er
wieſen, nicht weniger wurde allen Evangel. Hertzen die groſſe Geſchicht
und gantze Verlauff der EvangeliſchLutheriſchen Lehre, deutlich vorge—
mahlet und zu Hertzen geſuhret. Jn Suma, damit ich mit wenigWor—
ten viel ſage, es iſt dieſer geſammte Gottesdienſt, in allen Kirchen und
das gantze Feſt hindurch, mit einem ſolchen Nachdruck und heillgen Eifer
gefeyert worden, daß er von jedermaniglich, nicht ohne innerſier Bewe
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guinge Detzens und Vergieſſung vieler Freuden/und BußThranen
bt konnen beygewohnet und verrichtet werden, und dieſes alles auch dar
rum, weil niemandes Andacht durch Proceßionen oder anderer Solen-
nitætenhat koönnen noch mogen unterbrochen werden.

Zu dieſes detts heiligen Feyer, hat ſich auch die Univerſtitat der
Stadt Leipzig ht wohl bereitet maſſen ſie die im Beſitz habende Pauli

ner-Kirche aufs bejte ausgezieret. Die Chote waren ringherum mit
rothem Tuch bekleidet. Vor dem Univerſitats, Chore hiengen die Aca-
damiſchen luſigna, in langlich. runder Figur gemahlet. An dem Cho
ro Muiico, hienge das Inügnum E. Hochlobl. Univerſitat welches, mebſt
einer rundherum gewundenen grunen Blumen Binde, drey von Gips
verfertigte Engel hielten. Auf der andern Seite der Kirchen, nemlich
an dem Chore hinter dem Predigt. Stuhle, hiengen die Inſigna der 4. Na-
tionen, als der Pohlen, Sachſen Beyern und Meisner, in ebener Figur
derer erſteren. Der Altar ware ingleichen auch mit rothem Tuch um
zogen und mit allerley andern, zur Andacht und Gottesfürcht dienlichen
Beweglichkeiten, etabliret. Zuoberſt ſahe man den Ebraiſchen Nah—
men des groſſen und allgewaltigen GOttes non (Jehovah) mit ſehr
groſſenund in der Schwebe hengenden Buchſtaben, darunter ſchwebe
te in einem mit goldenen Strahlen umgebenen Glantze der heilige Geiſt
in TaubenGeſtalt, herabſchieſſende. Zur rechten Seiten des Altars
ſtunde ein Bild, den Glauben vorſtellende, in Menſchen-Groſſe, in deſ
ſen einen Hand es den Kelch, in der andern aber ein Buch hielte; Auf
der lincken Seite ſahe man wiederum ein ander Bild, von gleicher
Form und Groſſe die Hoffnung dadurch vorjzuſtellen, in der einen Hand
hatte es ein Creutz, in der andern aber einen Ancker. An andern Or
ten des Altares waren unterſchiedene Engel zu ſehen, welche grune mit al
leylerley Blumen untermengte Binden hielten. Jn der Mitte des Ai—
tars ſiunden in denen darzu geordneten Feldern, ſo weiß gegrundet, fol
gende mit Romaniſchen Buchſtaben geſchriebene Worte:

D. O. M.
PATRI FILIO ET SPIRITUIS.kro veritate Fidei per Verbum batefacta per Conlesſionem Fidei Au-

guſtanam a MaRIINO LUTHEKO E Verbo Dei erutam ac Carolo V.
linp. Augultisſ. Die AXV. Jun. An. ADCCXXX. In Comitiis Augultisſi-
mis exhibitam Reſtitutam Feſto Seculari ſecundo autoritate publiea a Die
XxxV. Juniian. MDCCXAX. proptersa celebrato S. Univerſitas Lipfienſis

1u Jnglei
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Jngleichen ware auch dieſe Inſeription zu leſen.

Verbo Caro factum
Verbum Dei Patris, qvod in æternum manet

Per Spiritum Veritatis annunciat
Vt qri veritatem verbi amant

Et Deum Trinunum
Patrem fidelium Spiritum S.

In verbo nobis patefactum
Vera puraque fide colunt

Salutem æternum conſeqvuntur
Quod non in alio ſalus quam in verbo.

In Memoriam
Veritatis Fidei evangelicæ

Perexlibitam in Comitiis publicis

Die XXV. lun. Anno MoCCXXX.
Confesſionem Fidei Auguſtanam

Feliciter reſtauratæ
Feſto ſeculari ſecundo

 Êertintr ciollebdienſt anbelanget, indem derſelbe mit ſoichen Lehtreichen und erbauli—

chen Predigten, alle 3. Tage hindurch, desgleichen eluem ſolchen Freu—
denGetkune nan Mallinmuna 1

 —orrt jrunungſuin an, wann ich daondieſes ruhmen muß., und ſagen: Es wurde mit Menſchen und En
gels Zungen, das Lob des Drey. Einigen GOttes beſungen.

Am Abend daraum ſak  4—
Re

ar eeas raciiirin quriten-e Toueglo illummu—-xet, ein auf einem Leichter ſtehendes brennenden Licht, das helle Licht des

Eoangelii aujuzeigen;, Zu beyden Seiten griff eine Hand aus den Wol

E2 cken,
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cken, deren eine ein Schwerdt, die andere aber ein Scepter hielte Jn
dem Fuß des Pfeilers ſtunde mein Wappen, welches ein Hers und eine
Roſe iſt, in deren Mitte ein Creutze ſtehet, darneben die Jahrzahi
1730. zu ſehen. Vorm Petersthor aufs Kautz waren 2. Fenſter illu i-
nirt. Jm erſten ſtunde gleichfalls auf einem Pfeiler und Leichter ein
brennend Licht, daruber das Wort Veritas zu leſen. Zur Rechten ſtun
de das Chur Sachſ. Wappen, zwey Schwerdter, und daruber geſchrie
ben: Fridericus Elector. Sax. Auf der Lincken aber ein Oel Zweig, gleich
dem Friedens-Zeichen des Taubleins Noe, woruber mein Nahme Mar-
tinus Lutherus, Doctor Theologiæ, ſtunde. Unten ware ingleichen mein
Wagppen und zu beyden Selten die Jahr-Zahl 1730. Jm andern Fen
ſter war folaendes zu leſen: In Memoriam adi lubiæo Confesſionem Au-
guſtana 1730.

Nachdem nun dieſes GOttegeheiligte Feſt in alem Lobe und Ruh
me GOttes, glucklich geendiget, verſammleten ſich die Mittwoche darauff
beyde Corpora, ſo wohl academicum als Senatorium in der Kicche zu St.
Nicolai. und hielten, unter Lautung derer Gilocken, eine Solenue roces-
ſion in das Paulino. Dem kectore Magnifieo, welches zu der Zeit Ca.
rolns Wilhelm. Gartner, P. P. ware, wurde von denen zweyen in lange
rothe mit Gold bordirte Rocke gekleidete Pedelle, die Aeademiſchen Sce
pter vorgetragen. Nach dieſem folgte das ſänmtl. Raths-Collegium
nach ihrem Range zu Paren, welches von zweyen hon Adel, als Mar
ſchalle, aufgefuhret wurde. Jhren Sitz und Locum nahmen ſie insge
ſamt nach Anweiſung auf denen zu dem Ende auf dem Platz oder Schiff
der Kirchen geſetzten doppelten ſchwartz-gepoltzterten zwey Reyhen Lehn
Bancken, worauf der Actus unter Trompetenund Paucken. Schali den
Anfang nahme. Nach Endigung der Muſic, trate Hr. D. Mentz, hoel.
P. P. auſ, und hielte in ungebundener Rede in Lateiniſcher Sprache, eine
Oration, worauf abermahl muliciret, und alsdann Hr. D. Börner,
Prof. Pubi. Prĩm. in eben gedachter Lat. Sprache, in einer wohlgeſetzten
Rede, vor ſamtlich Anweſenden, ſich horen lieſſe. Und als dleſe auch zu
Ende, wur de der vollige Beſchluß dieſes Actu, unter Trompeten und  pau
cken-Schall, und Anſtimmung: HErr GOtt dich loben wir, in Bev
wohnung einer ungemeinen Menge Volcks, gemachet, worauf ſich als
dann wiederum beyde Corpora, in guter und voriger Ordnung aus der
Kirchen heraus begaben, und vor det Thur ohne Proceßion, aus tinander

giengen. Nun

—ÖÔÛÊÛÑ e



Nun heiſſet mich die Pflicht und Schuldigkeit die ſehr notablen und
ruhmenswurdigen volennitæten meiner werthen GeburihsStadt

Eißleben
zu betrachten. Mein GOtt! wie hat ſich dieſe liebe Stadt, in Begehung
dieſes JubelFeſtes zur Danckbarkeit gegen GOtt und Gedachtniß des
von mir durch GOtt allda angezundeten Lichts der reinen Evaugel.Lehre,
bey der Nachwelt verewigetdie Zeit will faſt nicht zureichen, ſolches alles
nach Wurden zu erjehlen und oustudrucken.

Tetzel.
Da werden ſie euch und euer Sinnbild, den Schwan, wohl wieder

verehret und angebetet haben, wie Ao. ts93. den 3z1. Oct. bey Einweyhung
eures Hauſes, darinnen ihr gebohren, geſchehen, indem der Rath, Geiſt
lichkeit und Burgetſchafft in Proceßion und ſchwartzen Mauteln da hin
ein gegangen, und euch uber die maſſen herausgeſtrichen und gelobet.

Lutherus.
Jſt nicht bereits ein Lermen uber dieſe Einweyhung und Proceſ—

ſion gemacht worden! Es iſt ja dieſes nicht meinet wegen geſchehen, ſon-

dern der Abſicht halber, weil dieſes Hauß, darinnen ich 1483. den 10.
Nov. gebohren, im genannten Jathrr groſſer gebauet und zu einen Allmo
ſencauſe, auch Schreibund RechenSchule eingeweyhet worden.

Und wann ich auch ſchon, in gutem Andencken, ein oder etliche mahl er
wehnet worden, ſo haben ſie mich drum nicht angebetet. Ach nein, meine
GlaubensBruder machen keinen Abgott aus mir, ſie ſeynd eines beſſern
gelehret, wem ſie anbeten ſollen, nemlich den einigen und wahren GOtt.
Ubrigens werde ich doch wohl ſo viel meritiren, daß ſie meiner im guten
Andencken behalten, indem ſie doch, nechſt GOtt, mir die Reinigkeit der
Religion zu dancken haben? Begehet ihr doch wohl anderer Leute Ge
dachtnißTage, die ſich um nichts weniger, als um die Kirche GOttes
verdient gemacht. Nennet mir einen Pabſt, Cardinal, Ertz-und andern
Biſchoff, nennet mir einen Pralaten, Pfaffen, Monch, Jeſuiten, und wie
ſie Nahmen haben, der in ſo vieler Bekummerniß, Noth und Verfol
gung geſtecket, der ſo vieludiret, diſputiret, gelehtet, geprediget, ja der ſo

vieleBucher und andere Schrifften geſchrieben und editet, als ich. Muſ
ſen mir micht gelehrte und rechtſchaffene Theoloti eurer Kirchen ſelbſt zu
geſtehen, ich habe die geder meine gantze Lehrenszeit nicht trocken
werden laſſen? Warlich ich kan mich mit Paulo ruhmen und ſagen: Jch
habe vielmehr gearbeitet denn dieſe alle. i. Cor 15, 10. Warum
ſolte ich nun alſo nicht einer gulen Gedachtniß wurdig ſeyn? Jedoch, ich

Ez
ehle

J
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eyle zur Criehlung der Eißlebiſchen Jubel/Solennitæeten. Am 1. Feher

J 4 Tase fruh um z. lihr wurde von dem SeigerThurm auf der WaageJ

tin bræludium mit Cornes per force und hlautbois gemacht, und der Cho-
I ral ſtimmete mit erwehnten Jnſtrumenten, nicht ohne FreudenThranen
l vieler tauſend einteimiſchen und fremden Zuhorer an: Allein GOtt in

J der Hoh ſey Ehr c. und darauf der Spruch: Lobe den HErr meine
n Seele, und verctiß nicht was er dir guts gethan hat, Pſ. t1oz, 2.
an aufs erfreulichſte muneiret, und endlich das  Te Deum Laudamus unter

jn Trompeten,und Paucken-Schall, und zmaliger?lbfeurung der zehen auf
dem Marckte gepflantzten Stucke, abgeſungen. Um 4. Uhr wurde der

Iu Gottetdienſt jur Frubmetten in der Kirche zu St. Andrex mit allen Glo
n cken tingelautet, und nahm mit dem Liede: Nun lob mein Seel den

ſg
iln Heecn rc. ſeinen Anfang, darauf wurde abermahl das Te Deum Laud.

rünn
ie
J

j

n

J

J

J

unter Tromveten und PauckenSchall aeſungen, und der Spruch figu-
riret: Die Gnte des SErrn iſts, daß wir nicht gar aus ſind, ſeine
Barmhertigkeit hat noch kein Ende, ſondern ſie iſt alle Morgen
neu, und ſeine Treu iſt groß. Hierauf legte M. Albanus auf meiner
Cuntzel,welche ſelben Morgen eine milde Hand mit einem roth ſamtnen
und mit goldnen Frantzen beſetztes Tuch beehret)eine erbaul. Predigt ab.

Umgs. Uhr wurde in eben dieſer Kirche tin halbe Stunde mit allen Glo
cken zurmts. Predigt eingelantet, da denn eine wohl componirte Canta-
ta, mit Vocalund Inſtrumental. Muũie, uber die Worte: Rommt herzu,
laſſet uns dem HErr frolocken, und jauchzen dem GOtt unſers
Seyl Pſ.o5—1 gehoret wurde. Die Predigt hielte der Gen. Sup. Vr.
Kunad auf eben meiner Cantzel, und machte den Anfang mit den Wor

ten: Jch will ruhmen GOttes Wort. Jch will ruhmen des
SErrn Wort. Auf GOtt hoffe ich und furchte mich nicht:
Was konnen mir die Menſchen thun. Ehe ader noch dieſer Got
tesdienſt ſeinen Anfang nahme, kamen untermGelaute aus der Neuſtadt
Eißleben 200. Kinder, Knaben und Magdgens, meiſtens in weiſſe Hem
der gekleidet und auf den Hauptern mit Crantzen gezieret, ie 2. und 2.
vom Rathhauſe, und glengen unter andachtiz-ſingen den Lob und Dancke
Liedern in die Kirche aus welcher ſie ſich dann, nach geenoigtem Gottes
dienſte, in voriger Ordnung wiederum heraus und vor des laſt. Heer
manns Wohnunsg begaben, von welchem ieden und allen ein Andencken

dieſes Jubilæi verehret worden von dannen ſie frolich zuruck nach dem
Rathhauſe und von da heim kehreten, des Nachmittages aber darauf ger

dachte
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dachte Kmder. Procetzion wie derholten. Und nachd.m der Dr. D. Ku
nad die voher beruhrte Predigt geſchloſſen, wurde das Te Heum aber
malig unter Tromptten; und Paucken; Schall, wieauch zmaliger Loſung
der auf dem Marckte ſtehenden Stucke muſiciret und der GOttesbienſt
mit Ausſpendung des Heil. Abendmahls beſchloſſen, auf welche beſchrie
ne Weiſe derſelbe alle z. Tagt hindurch celebriret worden.

um Ein Uhr lautete man wiederum mit allen Glocken zur Nach
mittagtPredigt ein, und nach deſſen frolichen Vollenduna, fanden ſich
nach und nach alle Kinder der gantzen Stadt Eißleben auf dem Marckte

ein, an der Zahlgoo. Ums. Uhr wurden ſie durch einige darzu Depu-
nirte, in Ordnung geſtellet, ſo daß ein Theil der Knaoben vornen an—
die Magdgens in die Mitten, und wiederum Knaben zuletzt zu ſtehen
kamen. Die Knaben, an der Zahl 276, waren alle in weiſſe mit man
cherley Bandern umwundene Hemder gekleidet. Auf denen Hauptern
hatten ſie insgeſammt Crantze, in den Handen aber trugen ſie grüne
MeyenZweige. Die i24. Magdgen hatten ſich gleichfalls mit ſchonen
Cronen geſchmucket, und ihre allerbeſten Kleider und Zierathen angele
get, dergeſtalt, daß ſo zu ſagen, wohl GOtt und Menſchen eine rechte
Freude an dieſen lieben Kindern ſahe, wie andachtig und wohl ſie ſich zu
dierſer eintzig und allein GOtt zu Ehren und deſſen Lob zu vermehren, ge
wietmeten Proceßion bereiteten, welches mit Recht auch der heilige Ko
nig und Prophet David in ſeinen 8. Pſalmv. 3. bezeuget, wann er ſpricht:
Aus dem Munde der jungen KRinder und Sauglingen, haſt du
eine Macht zugerichtet. Einer von den Knaben kuhrte die andern
als Marſchall mit einem MarſchalisStabe, welchem zweh andere ſolg—
ten, die Citronen auf bloſſen Degen geſteckt trugen. Zwey Marſchalle
fuhtten die Magdgen, und wiederum zwey Marſchalle die letzte Suite

der Knaben, und einer dergleichen beſchloß den gantzen Troupp. Dar
auf giengen die kleinen Glaubens-Ritter ie 4. und 4. unter Begleitung
24. Burger in ſchwartzen kurhen Manteln. Eiliche Mutter wie auch
Magde ſuhrten die, ſo noch ſehr zarte Kinder waren, und einige derer-
ſelben ſahe man, wohl geputzet und geſchmucket, auf den Armen tragen.

Von ſornen und hinten bedeckten ſie 2. Corporalſchafften von der Schu
tzen Compagnie. Sie giengen von dem Ralhhauſe uber den Marckt,
Korn und Holtzmarckt odentlich und freudig. Und weil ſich der Cantor
mit ſeintm Choro Muſico und Stadt-Mulſieanten bey dieſem Aufzuge
auch gegenwartig befande, ſo machten die letten einen Marſch mit alier

hand
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ineen
Je hand Jnſtrumenten, zwiſchen welchen der Cantor aus dem Liede: Eine

feſte Burg iſt unſer GOttrc. einen Vers nach dem ander Wechſelsri
e weiſe auſtimmete. Ach wie lieblich klang dieſer Geſang unter freyen

va45 ſl Himmel; o wie ſchon ſahe die Proceßion, daß viele unter den Zuſchau
if. l ern;hohen und niedern Standes, wie ſich dann Jhro Hochfl. Durchl. der
I Zurſt von Sondershauſen auch zu demEnde allda beſand, vielen, ſage ich,

eine nicht vermuthete Wurckung in ihren HHertzen und Augen empfunden;

M habe ich in Jſrael nicht funden! und uns nicht offters ſo falſchlich be

t ja ich verſichere euch, daß wenn ihr und andere verſtandiee Papitten dieſe

t J J unſere heilige Jubel-Freude, ſo eintig zu GOttes Ehre unternomen wor—
l. den, hattet ſehen und horen ſollen, ihr ein weit anderes Urtheil von uns
ban und unſerer Religion fallen, und ſprechen wurdet: Solchen Glauben

f jl ſchuidigen noch ſo unerhort verfolaen. Endlich gelangete die vollige
Proeeßion vor mein Hauß, wovon wir oben geſprochen, vor welchem ob

J

i 41

J An gedachte Corporalſchaffien alsbald Platz machten, und ein Creyß ge

tuj ſchloſſen ward. Darauf lieſſe der Cantor das Lied: Ach bleib mit dei

ifnAu
AJ

ner Gnade bey uns, hErr JEſu Chriſt rc. ſingen, und mulicirte als
dann uber die Worte Davids: Wie ſoll ich dem HErrn vergelten
alle ſeine Wohlthat, die er an mur thut? Jch will des HErrn
Nahmen predicen, ich will dem HErrn ſingen, daß er ſo wohl an
mir thut, Pſ. 116, 11. folgende componirte Cantata:
Aria. Nim̃, o GOtt, mit Gnaden an, Und unſer Glaube kan dereinſt mit

Was mein ſchwacher Mund ietzt Cronen prangen,
ſinget, Wer ſich nur feſt an ſeinen Heyland

Und zum Opffer dir darbringet, halt
Du haſt mir viel guts gethan:

Deinen Nahmen will ich preiſen,
Und mich danckbarlich erweiſen.
Recit. Heute iſt das frohe Licht
Won blau Saphiernen Buhnen
Zu unſerm Troſt erſchienen,
DaooOtt die reine HimmelsLehre
Zu ſeines Nahmens Ehre
Durch Luthers Treu ans Licht ge

bracht.
Die finſtre BabelsNacht
Jſt nun, GOtt Lob! vergangen,

JAls welcher iſt das Heyl der gan

tzen Welt.
A.Auf! auf! ihrGlaubensBruder,
Singt heute Freuden.Lieder,
Jauchtzt, weil nach finſtrer Nacht
Der Tag des Heyhls erwacht.

Da Capo,
Recit. Und da wit itzo dancken dir

Nach unſerer Gebuhr
Vor HDoclor Luthers Hauſe ſtehn.
So wollſt du/liebſter SOit
Den fteudigen Geſang

Und
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Und lnſtrumenten. Klang ESy ſind ſie auch nebſt uns geſegnet
Nicht gantz und gar verſchmahen. hier und dort.
Ach! hore, hore doch der kleinen Tutui. Hochſter, der du wohnſt dort

Kinder Lallen oben,Und laß es dir in Gnaden wohlge- Sey noch ferner unſer Schutz!

fallen! Will gleich Welt und Teufel toben,
Gieb ihnen auch hinfort dein ſeelig- Achten wir nicht ihren Trutz:

machend Wort, Und wennalle Wetter blitzen
Daß ſie in aller Noth Kan uns GOttes Arm doch ſchu—
Dir treu der bleiben biß in Tod, tzen.

——rey nretzvinorroitltieWeil aber dieſes Land dem Evangelio, wie Abinadabs Hauß der Lade,
allzu enge geweſen, habe es um einen räumlichern Sitz im gantzen Ro—

miſchen Reiche zu gewinnen, in Auggſpurg, eine der vornehmſten Reichs
Stadte,n5 30. offentlich ſich vortragen laſſen. Da ſey eine der groſten
Procesſionen geſehen worden. Der Kapyſer habe ſich mit dem Kern ſei
ner ReichsFurſten und Stande in groſſer Anzahl allda eingefunden, und
der Sachſiſche David, Churfurſt Johannes, mit der Auczſp. Conf.
eine Harffe aeſpielet, die man in gantz Europa gehoret, deren Klangnoch
ito unſer Zubelfeſt froich mache. Auch ruhmete er dabey den Raths
angeſtellte Proceßion, weil ſie GOtt zu Ehren geſchehen, welcher die
Crone und Kleinod unſerer Religion nemlich die Auciſp Conf biß l ieher

J J 0 Junter uins 200. Jahr erhalten, und uns dabey geſegiet wie das Hauß
Obidedoma. Die Kinder hingegen wurden nach dem Exempel der Ju

F ĩ diſchen
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il diſchen Jugend (Matth. 21, 15.) Hoſianna dem Sohne Davids zu ſin
gen, ermahnet: Allea Anweſenden endlich das Andencken dieſes Tages,

welchen der HSrr gemacht, daß ſie ſich darinnen freuen und frolich ſeyn
ſolten, recommenditete. Und als dieſe Rede ihre Endſchafft erreichet,
wurde muſicauſch geſungen: Nun dancker alle GOtr rc. darauf gieng
die Procehion, unter avgewechſelter Mulic und Abſingung des Liedes:

4 Nun lob meine Seele den HEtrn rc. in voriger Ordnung durch die
Langeund Glocken-Gaſſe, uber den Marckt dem Rathhauſe zu, woſelbſt
einem jeden Kinde ein gebundenes Exemplar der Augſp. Confeßlon zum
Andencken gegeben, den Eißlebiſchen Armen hingegen wurde in meinem
Haufſe 12. Gulden ausgetheilet, ohngeacht ſie den vorigen Tag bereits ſo

viel empfangen, auch erquickte ſie uber dieſes noch eine milde Hand mit
20. Thalern. Und damit gienge jeder frolich in ſein Hauß.

Nachdem nun der Tag ſeine Endſchafft erreichet, ſo wurde durch
Veranſtaltung des Magiſirats Abends um 10. Uhr mit Abfeurung der
Stucken unter Trompeten und Pauckenſchall das Zeichen ju den lllumi-
minationen gegeben, zu welcher man 1655. brennende Lampen brauchete.
Jn meinem Hauſe und zwat in den s. Ober Fenſtern, wurde die Memo-

rabilia, ſich Cißleben init Recht mir ruhmet, præſeutiret. Sol
u che ſind, l. Daß ich alloa tebohren und getaufft. Man erblickte
J ein Kind, welches ein Monch in einer Capelle, darinnen keine Cantzel
J noch Altar, ſondern nur ein ſchlechter Tauffſtein, ohne Zierrath war, tauff

'n J
ſo te. Weilen nun durch dieſes Siadt Kind, nemlich mich, Eißleben be—
u

tuhmt worden, ſo laſe man oben: lslebia illuſtrata, unten aber das Jahr
J meiner Gebutth, nemlich 1483. II. Daß ich allda geprediget. Da

ſtund ich auf meiner Cangtzel in der St. Andreas-Kirche und prediate vielenjl Zuhorern. Gleichwie ich ſie nun mit dem Evangelio etleuchtet, alſo war
oben geſchrieben: lelebia illuminata, unten 1525. Ill. Daß ich allda

un!

4i die Herren Grafen verglichen. Jch ſaß in Gegenwart anderer vor
ſl

nehmer Herren in der Canzelley an einem Tiſche, Acten und Briefe um
uns liegen habend, und ſchrieb auf ein Pappier: Eißlebiſcher Vertrag

J Oben daruber hieß es: lslebia conciliata, unten 1646. IV. Daß ich all

J da zwey Prieſter ordiniret. Da ſtund ich vorm Altar in der S. Aandn.
Kirche und vor mir zwey Prieſter in geiſtlichen nabit, auf deren Haupt
ich meine Hand legte, in der andern aber die Eißlebiſche Agenda hielt. O—

geſchrieben confirmata, Daß ich allda
fleißig gebetet. Jch zeigte mich an einem offnen Fenſter, gen Himmtl

ſehend,

ü 72 —2
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ſehend, und die Hande nach Art eines Betenden faltete, wie man mich
einſt alſo in des Stadtſchteibers Albrechts Hauſe geſeben. Die Uber—
ſchrifft hieß: lslebia commendata, unten 1546. Vl. Daß ich alida ſe—
lig geſtorben. Solchergeſtalt lag ich erblaßt mit zugeſchloſſenen Au.
gen auf einem Bette, um welches weinende Perſonen;, beyderley Ge—
ſchlechts ſtunden. Zum Gedachtniß dieſes meines ſchmertzlichen Todet
laſe man oben lslebia contriſlata, unten 1546.

Jn der Waatte ſahe man darauff in unterſchiedlichen Devilen die
Memorabilia und Denckwurdigkeiten der Augſp. Confeßion ſehr
ſchon illuminitet vorgeſtelet. Es zeigte ſich l. Cauſa efficiens der Ur—
ſprung derſelben, unter diefen Worten: Von GOtt dem HErrn haben
wir dieſe ſchone Frucht. Darum war eine liebliche Sonne gemahlet—
welche ihre Strahlen auf einen mit allerhand Blumen orirenden Gar—
ten warff, und dieſe Uberſchrifft hatte: Soli. Soli. II. Occaſio remota,
ihre Veranlaſſung. Dieſe iſt Lutheri Keformation geweſen. Man
ſahe alſo eine vollkomne SchlagUhr mit Glocke, Weiſer und Gewichte,
daruber war geſchrieben: Et ut videar ut audiar. IIJ. Occaſio proxima,
die nahere Gelegenheit dazu. Jſt ſolche von dem Eaicto Spirenfi,
worinnen die Lutheraner in die Acht erklaret worden, hergekommen, ſo
ſtund ein Mann, der eine vffne Bibel mit beyden Handen hielt, ein ande
rer ſaß ein einem Tiſehe und laſe im Gebet. Buch, vor beyde traten etliche
Soldaten mit gezuckten Degen und ſagten in der Uberſchrifft iu ihnen: Si
rerum en tibi ferrum. Ax. Die Conteßion ſelbſten in einer guldnen
Kette mit 28. Gelencken, welche ein Mann in der Hand hatte, daruber
hieß es: Articuli multi, eatena una. V. Jhr Cundament. Es lag ein
groſſer Quaderſtein, auf welchem eine anſehnliche Seule ruhete. Anje—
nem war Verbum Dei, an dieſer aber Auguſtana Confesſio lunglich ge-
ſchrieben, ihre Spitze trug einen Crantz, darinnen laſe man Jubilæum ſe-

cuncduum. Die Beyſchrifft hieß: Fundamento præſtat. VIJ. Jhre Au-
ctores und Verfertiger. Da ſaſſe ich und Melanchthon an einem Ti
ſche und hatten beyde ein langlich Papler vor uns. Auf meinem ſtunde
Augulſt. Confeſſ. xVII. Articuli; auf Melanchtoni ſeinem aber Auguiſt.
Conleſſ. XXIIX. Artieuli, und oben daruber Vis unita fortior. VlI. Jhre
21. Artickul. Ein ſtarcker Baum, mit Auguſtana Confesſio beztichnet,

hatte 21. gepfropffte Aeſte, welche ein und zwantzigerley Fruchte trugen,
mit diefem Lemmate: Bona arbor fert fructus bonos. VIII. Die 7. abu-
lue und Mißbrauche. Man etkannte ſie an einem Dornſtrauche, der

 2 7. kahle

a—
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7. kahle unfruchtbare Aeſte hatte, in welche eine Art, die Augutlana Don-
feslio hieß. hauete. Die Urſache war alſo exprinuret: Offici, non p otfi-
cit. IX. Der Ort ihrer Ubergebung. Eine Stadt præleutirte ſich
mit dem Wappen eines Dannenzapffens, in deren Mauer Augulta Vin-
delicorum die Lange herum zu leſen war, oden datubtr flog ein Engel mit
einem fliegenden Pappier, Auguſtana Confesſio beſchrieben, und drüber
ſtund: Æternaum Evangelium. X. Die Zeit ihrer Verleſung. Der
Monat Junius war auf eine geſchickte Art abgebildet. Deunter ſtand
der 25. Junius, oben aber Salve feſta dies. XI. Die unternommene
Widerlegung derſelben. Es ließ ſich ein wohlgebauetes Hauß ſehen,
unter deſſen Dache Auguſtana Confesſio ſtunde. Ein Monch, mit Na
men Eceius, bemuhete ſich ſelbiges mit einem groſſen Hammer einjuſchla
gen; allein die druberſtehende Worte beſchämeten ihn: Movet, ſed ni-

hil promovet. XII. Jhre Apologia und Vertheidigung. Ein Wein
ſtock trug die ſchonſten Trauben, an deren ieder ein Buchſtabe ſtund, biß
man zuſam̃en Apologia Auguſtanæ Confesſionis leſen konte. Ein Theo-
logus, in Melanchtons geſtalt, befeſtigte den Weinftock mit Pflocken an
einer Mauer, eum Lemm. Munita ſuſtinet imbres. AIII. Effectus, ihre
Wurckung. Unterſchiedliche Bibeln lagen auf einem Tiſche, davon
eine derſelben ein Mann in der lincken Hand hatte, in der Rechten aber
einen groſſen Schild vor ſichtrug. Die Beyworte waren: Tanto ſub
ſeuto, ſic ego tutus ero. XIV. Protectio, ihr Schutz. Es lag auf einem
Foſtement ein offen Buch, Conlesſio Auguſtana bezeichnet. Da nun
wider ſolches viele Blitze herab giengen, breitete eine im Nimbo glantzen-
de Taube ihre Flugel, mit dieſen Worten: Sub umbra alarum tuarum:
XV. Duratio, ihre Beſtandigkeit. Ein leuchtender lharus ſtund auſ
einen Felſen im Meere, oben druber ſchimmerten 28. Sterne, mit des
Beyworten: Dum lucent; lueebit.

Vor dem RathHauſe ſahe man auf einen hlermaufgerichteten 5-
Ellen hohen und 8. Ellen breiten lytamiden- maßigen Geruſte den
ReichsTag in Augſpurg illuminirend vorgeſtellet. Oben præſentir-
te ſich das Konigl. Pohln. und Ehurfi. Sachſiſche Wappen, mit einem
HermtlinMantel umgeben, daruber die Konigi. Crone lag. Weiter
nerunter ſtand zur Rechten das Hochgraft. Mannffelbiſche Wappeu mit
PalmZweigen umſchloſſen, und zur Lincken das RathsAappen mit
LorberZweigen umfaſſet. Darunter ſahe man den Solennen Reichs
Tag abgebildet. Da ſaß Kayſer Carl der Vneben ihn Knlg kerdinan

dus,
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dus, die Churfurſten von Mahntz, Colln und Trier, nebſt den Romlſch
Catholiſchen Cardinalen, wiſthoffen und Theologen; Auf der andern
Seite Churfütſt Johannes zu Sachſen, Churfurſt Joachimus zuBran
denburg, die Pfaltzgrafen Friedrich und Otto Heinrich, der Landgr. Phi
lippus, die Hertzoge Georg und Johann Friedrich in Sachſen, der Marg
graff Georg zu Brandenburg u. ſ.w. VWor dem Kayſer ſtunden die 2.
Sachſiſchen Cantzler, D. Baytr und D. Bruck mit zwey Exemplarien der
Augſp. Confeßion, ſo, daß der erſtere dieſeibe abzuleſen ſchiene. Eileichwie
ſolches 1530. geſchehen, alſo war die Jahrzahl mit dem Jnhalt des Bil
des oben druber zwiſchen gedachten Mannßfeldiſchen und RathsWap
pen in dieſen Worten beſchrieben: CoMltla. augnilana. pro. relIglonls.
eVangelleo. Lutheranæ. præſtantla. ſeLICIter. hablta. Und da wir ietzo
1730. zehlen, ſo zeigte ſich das Jahr und die Abſicht der groſſen Illumina-
tion unter dem Bilde folgender Geſtalt in vorhergehender connexion:
In. reCorDatloneM. auguſtanæ. Confesslonls. ex. pletate ſenatVs. repræ-
ſentata.

Mit dieſen und faſt unzehlig andern Illuminationen, die ich der Kur-
tze wegen mit Stillſchweigen pasliren muß, wurde dererſte Tag Freu—
denreich beſchloſſen. Den andern Tag darauf, wurde der Gottesdienſt
wie am erſten in allen Kirchen mit Lautung derer Glocken und volligen
Muſic mit hochſter Andacht abaewartet und celebriret. Mittlerweile
wurde Anſtalt zu dem auf kuünfftigen Abend ſich præſendirenden Feuer
wercke gemacht zu deſſen Bedeckung auſſer den 3. Corporalſchafften der
SchutzenCompagnie, uoch so. Mann, die Konigl. Gewehr trugen, auf—
geboten wurden. Unterdeſſen wurden wiederum 2. Chore Muſicanten
auf das Rathhauß und Wage geſtellet, die mit Trompeten und Paucken
einander abwechſelten. Um 11. Uhr des Abends ward mit zmaliger
Loſung 14. vor dem Rathhauſe gepflantzter Stucke, wobey ſich die zwey
Chore Trompeten und Paucken beſtandig horen lieſſen, der Anfang ge
machet. Hierauff præſentirten ſich augenblicklich zwey faſt 12. Ellen
hohe PalmBaume in blau und weiſſen Feuer, die Stamme brannten
weiß und die Zweige blau. Dadurch ward vorgeſtellet die Augſpur
giſche Confeßion, welche alle Verfolgungs-Sturme bißher glucklich
ausgehalten, und unbeweglich blieben, gleich wie der Balmbaum den
Winden, Wetter und aufgelegten Laſtenwiderſtehet. Das welſſe Feu
er dentete die Reinigkeit der Confeßion an, und wie der PalmBaum
Zweige und Fruchte bringet, alſo meldeten die blautn Zweige, daß die

83 Augſp.
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Augſp. Conſeßion ſicirin Deutſchland, Schweden, Dennemarck ja faſt
in der aantzen Welt mit vielen Seegen ausgebreitet habe. Nachdem
nun die Palmbaume eine gute Zeit mit ſtillen Feuer angehalten, wurden

6. Canonenſchlage gezundet, da denn im dloment auf dem Waſſer der
unterſten Archen, zwiſchen beyden annoch brennenden Palmbaumen, ein
mit dreyerley Farbenfeuer ſpielender Schwan, ſo einen ſtarcken roth—
feurigen Strahl von ſich gab, und am Schnahel und LAugen im blauen,
am Leibe aber in weiſſen Sternenfinckelnden Feuer braunte, erſchiene.
Und als dieſer auch eine ziemliche Weile im Feuer geſtanden, giengen die
ſo wohl im Kopfie, als auch Leibe und Fundament befindliche Schlage,
und aubere FenerwercksSachen an. Es bildete der Schwan mich nach
Cru!e. Tußens Weiſſagung ab, und ſahe derſelbe mit ſeinem rothfeurigen
GStrahlauf die Hertzen-durchdringende Krafft meiner Lehre; mit ſeinen
Canonſchlagen auf derſelben die Jrthumer niederſchlagende Wurckung,
und mit dem Sternen-funckelnden Feuer auf mein und meinerSlaubens
Bruder Glantz im Himmel. Nachdem er nun, nebſt den Palmbaumen

unter continuirender Muſie immer fortbrante, und die Stucken tapffer
abgeſeuert wurden, ſtelleten ſich z. in einer Reihe, ſtehende umlauffende
Stabe dar, auf deren beyden Seiten 2. ſechseckigte, auf der Ober und
Unter Arche 2. dergleichen, eine gute Zeit, unter vielen Knallen herum
lieffen, den geſchwinden und glucklichen Lauff meiner Lehre in der Welt

anzudeuten. Da denn ſogleich bey der OberArche4. Fechter, als 2.
mit ſeurigen Schwerdtern in ſchwartzen Harniſch, mit geſchloſſenen
Viſir,ben der UnterArche aber 2. andere mit ſchwartzen Bruſt und Ru
ckenStucken, ſo mit halben Sturmhauben, Colletten und Stiefeln ver
ſehen, in Handen habenden feurigen Taßecken, ſich præſentirten, welche,
nachdenn ſie eine lunge Zeit mit ſtarcken Feuer und vielen Schlagen ihr

Gewehrlals Vorſteller der ſtreitenden Kirche Ehriſt! welche ſich mit dem
Harniſch GOttes und Schwerdt des Geiſtes ritterlich gegen ihre geiſtl.
Feinde zu wehren hat,) gegen einander gefuhret, dieſen Actum nach a
bermaliger Abfeurung des Geſchutzes beſchloſſen. Bald darauf zeigten
ſich allerhand Waſſerkectel, Waſſerkugeln und dergleichen Raqbeten.
Zur Erinnerung, daß die Bekenner der Augſp. Confeßion ihr beſtandiges
Glaubens kicht leuchten laſſen, ob ſie ſchon auf den Waſſern der Verfol
gung hin und her getrieben worden. Als endlich alles verbrant, ward
mit zmaliger Loßbrennung der Stucke, auch beſtauigen Gethon der
Trompeten und Paucktn um 1, Uhr der Schluß gemacht.

Den
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Den zten Feyertag, als den 27. Junii, wurde der Gottesdienſt wito

derum, wie die beyden erſteren Tage ſolenniſiret, und als dieſer Tag auch
ſeine Endſchafft, unter allem Lohe GOites erreichet, wurden die 14. Stu—

cke vom Marckte auf dem Entenplan gebracht, wohin auch ein Chor Mu
ſicanten mit Trompeten und Paucken des Abends ſich ſtellete, der an
dere aber bliebe auf der Wage. Um 8. Uhr blieſen beyde mit abgewech
ſelter Muſie: Nun dancket alle GOtt rc. da denn allemahl das Ende
eints ieglichen Verſes mit Loßbrennung der Siucke, begleitet wurde. Als

unter dieſem Lobe GOttes eine Stunde verfloſſen, ſo giengen auf die letz—
tesalve die llluminationen, wie am erſten und andern Tage, mit Bermeh
rung zweyer neuen, allenthalben wieder an, und nach deren Schluß des
groſſen Feſtes gluckliches Ende gemacht.

Den 28. Junii, als dem Tage nach dem Feſte, verſamleten ſich nach
3. Uhr die Gelehrten dieſer Stadt ſammt der Mannsſfeldiſchen Prieſter—ſchafft in dem groſſen Auditorio des Gymnaũi, in deren Gegenwart der 9
Gen. Superintend die Orationem Synodalem uùber Joh. 12, v. 35. hielte.
Nach deren Ende ventilirte der Hr. Gen. Sup. die ſehr gelehrte Diſp. Se-
cularem. Dieſe Solennitæt verzog ſich biß gegen 1, Uhr, und wie ſie ſich
mit der Muſic angefangen, alſo ward ſie auch damitbeſchloſſen.

Den 29. Jun. hielten gegens. Uhr die Obern Herren Collegen im
Gymnaſio vor vielen Gelehrten ihre Orationes ſeculares.

Den 30. Jun. ward der Beſchluß aller Solennitæten mit einem Actu
Oratorio im Gymnaſio gemacht, allwo i2. Gymnaſiaſien bey untermiſch
ter Inſtrumental. und Voeal. Muſie Auguſtanam Confesſionem vere Au-
guſtam'eſſe gar feln ausfuhreten, worauß eine Cantata muliciret und alles

vollig geſchloſſen wurde.
Nun will mir nothig zu ſeyn duncken, auch die ſehr notablen Solen-

nitælen der Hochfl. Sachſ. Reſidentz Stadt

Weiſſenfelß
zu beſchreiben. Ametſten Feunertage, muſten auf Jhro Hochfl. Durchl.
eigenen Veranſtaltung, die Chotiſten fruh von 2. biß 5. Uhr durch alle
Gaſſen der Stadt gehen, und unterſchiedene geiſtllche Lieder, als Erhalt
uns HErr bey deinem Wort ete. Eine feſte Burg iſt unſer GOtt etc.
u. a. dgl. m. abſingen. Um j. Uhr wurden 100o. Canonen ioßgefeuert,
welches biß um 6. Uhr wahtete. Um7. Uhr zoge das Gymnaſium und
der geſammit Rath nebſt denen Burgern, welche alle jn ſchwartzen Man

teln
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teln und Kleidern erſcheinen muſten, in Proceßion in die Hochfl. Schloß
Kirche, in welcher die Augſp. Confeßion, nebſt 4. Staduen, ſehr kunſtlich
abgemahlet zu ſehen, und der Furſten. Stuhl mit grunen Sammet be
henget war, an welchem der Hochfl. Nahme mit Gold geſtickt, ſehr ſtarck
hervor leuchtete. Nach 9. Uhr begaben ſich Jhro Hochfl. Durthl. mit
Dero Fr. Gemahlin und ſammtl. Hofſtatt, nach zmaliger kauter aller
Glocken, in hoher Perſon in die SchloßKirche, und empfingen, ehe noch
der Gottesdienſt angieng, beyderſeits das Heil. Abendmahl offentlich.
Bey Anfange des Gottesdienſtes wurde wahrenden muſiciren und into-
niren vor dem Altare aus etlichen Stucken gefeurt, welches auch nach der
Predigt offt wiederholet wurde. Mach der Kirche muſte die Grenadier-

ézarde, welche in Parade ſtunde, 3. mahl Salve geben, alsdenn giengen die

Membra iedes Collesii, in Proceßion wieder nach Hauſe, und ſolcherge
ſtalt unter wohlgemeinter Andacht und Lobe GOttes, der erſte Tag in
groſter Vergnuglichkeit beſchloſſen wurdet.

Am andern und dritten Feyertage wurde wiederum fruh um 5. Uhr
aus eben ſo viel Stucken, wie am erſten geſchehen, geſchoſſen, und der Got
tesdienſt, doch ohne Proceßion, in der Schloß Kirche gehalten.

Die Mitwoche, als den 28. Jnnii darauff, muſten alle Kinder der
antzen Stadt, beyderley Geſchlechts, ftuh um6. Uhr in dier Betſtunde

der Marien Kirche kommen, zu welchem Actu ſie ſich ſammtlich bereitet,
indem ſie ſich nicht allein mit denen alerbeſten Schmuck und Kleidern be
leget, ſondern auch mit Crantzen auf denen Hauptern gezieret, erſchienen,
darauff ſie als dann zu Paten und unter Begleitung derer darzu geord
neten lPræceptorum, durch den SchloßHof gehen, welcher zu beyden
Sätiten mit grunen Meyen beſtecket war, und allerlez geiſtliche Lieder ſin

gen muſten, allwo ſie Jhro Hochfurſti. Durchl. nicht ahne ſonderbares
Versnugen vorbey aehen ſehen. Von da begaben ſie ſich wieder in die
Stadt, und, nachdem ſie 3. mahl um die Kirche herum gegangen waren,

mit Freuden nach Hauſe.

Tetzel.Wuſt ihr nun daraus nicht eine Freude und Ergotzlichkelt zu ma
chen, daß ihr geputzte Kinder zu Paaren gehen ſehen, dergleichen geſchicht

anunſern Cathol. Orten faſt tääglich, wann wir nur eines ſchlechten Hei
ligen GedachtnißTag celebriren, und machen noch lange nicht ſo viel
Ruhmens und Prahlens davon, ohngeacht auch groß und klein dabeh

Lutherus.
mit unterlaufft.
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Lutherits.

Es wurde auch hochſt unrecht ſeyn, wann ihr ſolches that, maſſen eu
re unternehmende KinderProceßionen und Solennitæten nicht zuGOt—
tes Ehre, wie die unſern, ſondern zu des laugſt vermoderten ungewiffen
Heiligen gerichtet iſt, ſehet darum iſt es auch nicht freuen- und ergotzens—
würdig,weil die Abſicht nicht eintzig zu GOttes Lobe gewitmetiſt.

wach dieſem zog die gantze Burgerſchafft mit klingenden Spiele
und fliegenden Fahnen auf, und rangirte ſich auf beyden Seiten der Burg

ſtraſſe und veicolai. Gaſſe. Darauff wurde 3. mahl, ſo wohl bey Hoſe,
als  in der Stadtund KloſterKirche, wieauch Hoſpital-Kirche, zu denen
2. Orationen, deren die eine in der Kloſter. Kirche, die andere abet in dem
dabey gelegenen Auditorio ſolte gehalten werden, mit allen Glocken ge—
lautet. Hierauff begabe ſich der Hertzog mit deſſen Frau Gemahlin in
die Stadt, dieſelben Reden mit anzuhoren, und wurde ihnen, als ſie
in einer anſehnl. Snite durch die Gaſſen pasſlirten, von denen Burgern præ-
ſentiret. Der Auſtug war dieſer: 1) Gienge der Rath in ſeinem volli
gen Corpore. 2) Folgten die Herren Geiſtlichen, ſo wohl Stadtals
LandPrediger der Weiſſenfelßiſchen Diecœs. 3) Das Gymnaſium mit
ſeinem Kectore und ubrigen Proſeſſoribu.. 4) Alle Geheimeund Hof
Mathe, Ligentarĩi und alle Collegia. 5) Die Hochfl. Trompeter und
Paucker. 6) Der geſammte Adel. 7) Jhro Hochfi. Durchl. der Her
tzog. 8) Die Jagerey, Pagen und ubrigen Laquays; und endlich be
ſchloß 9) die Grenadier-Gardedengantzen actum. Jhro Hochfl. Durchl.
ſaſſen mit dero Gemahlin in der KloſterKirche unter einem aufgerichten
Baldachin, und höreten insgeſamt der Oration, welche der daſige Kir-
thenRath und Lup. Joh. Mich. Schumann de Auguſtana confesſione
amica veritatis, pietatis lenitatis ſ. pacis hielte, mit groſter Attention zu;
Nach dieſer gienge der Hertzog zu Fuſſe durchs Kloſter ins Auditorium,

welcher Gang mit grunen Tapeten behenget war, und wohnten der ge—
lehrten Oration des Rectoris Reineccii, in welcher er Auguſtanam confes-
fionem, tanquam ſymbolum catholicum zu behaupten ſuchte „mit bey.
Nach Vollendung dieſes Actu Oratori erhube ſich der Hertzog, nebſt deſ
ſen gantzen Suite in voriger Proceßion wieder auf deſſen neue Auguſt—
Burg. Den Donmerſtag darauf als den 29. Jun. wohnten J. Hochfl.
Durchl. nebſt deſſen gantzen Suite, gleichem Aactn bey. Auch wurden
obaemeldte Kinder dieſen Tag, ſo in Proceßion erſchienen waren, alle
wieder nach Hofe beruffen, und ihnen Brod und Wein zum Gratial aus
detheilet. Die folgenden Tage ereignete ſich nichts ſonderliches. Den

G Sonn
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Sonniag ader ſpeiſeit die Durchl. Herrſchafft in dem Fürſten-Hauſe
nuf dem Marckte, welches hernach den Abend darauff mit ſchonen lllu-
min«tionen erleuchtet wurde. Hierzu kam noch eine angenehme Mulie,
welche die auf de n Ul. Auguſteo lebende Studioſi dem Hertzog zu Ehren
auffuhreten, ſs Jaro Hochfl. Durchl. auch ſehr geneigt aufnauhmen, und
als diefes alles vorbeh, wurde das Feſt mit allen Vergnugen geendiget
und beſchloſſen.

Folgender maſſen wurde dieſes Jubel-und Freuden-Feſt auch in
der bekannten SechsStad:

Gorlitz
in der Ober Lauſitz, gefepert und eelebriret. Den Sonnabent vor dem
Feſte warden alle Kin er der Stadti auf das inſtehende Feſt in der Heil.
DreyfaliigkeitsKnſche dereitet und zur Andacht und Gottesdienſt, auch9 ſtetswahrenden Denckmahl dieſes Freuden-Jubulæi, beſtens etmuntert,

zur auch ihnen zu denn Ende eine gedruckte Nachricht von der Augſp. ConJ

feßlon eingehandiget. Und nachdem die Sonne das Feſt ſeibſt anmei—
dete, wurde ſolches fruh um 4. Uhr von dem RathsThurme mit Paucken
und Trompeten empfangen und ſehr erfteulich bemuüciret, worein das

 Ú 2

—41

S

ul

Chor, Nun dancker alle GOtt, auch mit einſtimmete. Hierauf wur
de zum Feſte mit allen Glocken gelautet, und halb 6. Uhr der Gottesdienſt
angefangen. Um 8. Uhr gieng die AmtsPredigt an; da denn das Gym-
naſium mit denen Rectoribus und Collegis in Proceßion in die St. Pe
ters· Kirche giengen, denen die andern Kinder, aus denen Teutſchen
Schulen, unter Fuhrung ihrer Praceptoren, darunter die Knaben mit

J
Pugveten und die Magdgens mit Krantzen gezieret waren, in die Kirche

J folgten. Nach gtendigter Predigt gieng das Miniſterinm in ihren weiſ—

 Êt rgh

t
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ſen ChorRocken, das Gymnaſium und das PredigerCollegium in der
Heil. Dreuyfaltigkeits-und St. Annen-Kirche zum Heil. Abendmahl:
Nachmittage um 1. Uhr wurde wiederum mit allen Glocken zum Gottes
dienſt eingelautet da man denn in obiger Proceßion witder in die Kirche
gieng. Zugleich erſchienen auch alle und jede Jungfern, vornehme und
gemeine in aufgezogenen und mit Kräntzen getierten Haaren und Hau
ptern, wieauch in dem beſten Schmuck ihres Vermogens, und giengen
zu Paaren in die Kirche. Nach der Predigt wurden die Kinder wieder
um von des Feſtes Urſprung und Beſchaffenheit unterrichtet. Um 4.
Uhr wurde abermahl von dem Raths--Thurme muſieiret, und dabey
Nun lob mein Seel dem HErren, und andere Lieder mehr, geſungen.
Den andern Tag wurde es wie dem erſten mit Procelonen gehalien,

und
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und gienge an dieſem Tage der gantze Rath, nebſt andern Vornehmen,
zum H. Abendmahl. Den Abend darauſ ſahe man ſehr viele Haufer,
mit mancherleh ſonderberen Inventionen illuminiret, wie dann auch der
gante Rath und anbere Vornehme der Stadt, von N. unter Trompe—
ten, Paucken und anderer hertl. Muſie, tractiretwurde. Den zten Tag
wurde es mit dem Gottesdienſt, Proceßionen und Illuminationen, wie an
den beyden erſteren gehalten, und alſo dieſes Feſt, mit erbaul. Predigten
und angenehmer Mulic Freuden—reich beſchloſſen.

Auf dieſe und aller andern obbeſchriebene Arten, nehmlich mit devo—
ten Gottesdienſt in Predigten, Singen und Beten, wieauch ſolennen
und offentlichen Auftugen und Proceßionen, iſt dieſes gantze GOttge
heiligte Feſt in allen kleinen und groſſen Stadten, ſo wohl in Sachſen
als allen andern Landen, wo nur Evangeliſch-Lutheriſche wohuen, und
Theit an dieſer HertzensFreude haben, gefeyert und celebriret worden,
dahero ich vor gantz unnothig zu ſeyn erachte, euchvon allen und jeden Or—
ten Bericht zu ertheilen. Jedoch kan ich nicht unrhin, euch noch zu erzeh
len, wie daß auch dieſes Feſt in der Kayſerlichen und vornehmen Freyen

ReichsStadt
Augſpurg

allerdings gefeyert und begangen worden. Allda haben Jhro ietztregie-
rende aiorwurdige Kayſerl. Maj. Carolus VI. nicht allein alleranadigſt
geſtattet, daß meine werthen Glauben-Bruder das an dieſem Orte an
gezundete Glauhens. Licht affentlich leuchten laſſen, und deſſen Ge—
dachtnißTag mit freudigem Lobe GOttes begehen dorffen, ſondern auch
ſo gar von Dero Kriegs, Trouppen Waihe vor die Lutheriſn en Gottes

yauſer verordnet, um allen Unfug des Pobels, weilen die Religion allda
von euren und meinen Glaubens-Genoſſen ſehr untermiſchet, den ſie leicht
ſonſt aus tollen Rachgier wider unſer bedrangt Hauflein untetnehmen
und anrichten konnen, zu ſteuren und zuwehren. Was nun den an die
ſem groſſen Orte und an dieſem Feſte exereirten Gotttsdienſt anbelanget,
ſo iſt derſelbe dermaſſen mit Beten, Singen, Predlaten und andern heili—
gen Ubungen, zum Preiß, Lob Ruhme, Danck und Ehre des Dreyeinigen
GoOttes, daß er dieſes reine GlaubensLicht, ſo gar mitten unter ſtarck-

brauſenden Winden, eine ſo aeraume Zeit nicht verloſchen, ſondern im
mer krafftiger werden laſſen, abaewartet und verrichien worden, daß es die
Nachwelt hochſt zu tuhmen wiſſen wird, welches Zeueriß bereits einer von
obgedachten Krieas Knechten der da nebſt andern die Wacht vor unſerm
VGotteshauſe gthalten, und den devoten Goltesdienſt gejehen, atteluret/

G22 und
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und wohl wider ftin angebohren Naturell, gleich jenem bey der CreudtinuJ gung Chriſtiſtehenden Hauptmann, diß gute liædieat ihnen ertheilet, inniß. f dem er aeſprochen: Und wenn die Lutheraner noch ein Jahr ein

J

Jue ſolches Jubel Leſt feyerten, und ihre Andacht alſo blicken lieſſen,D ut fr
1T c bh waecht dean

A—

J

f Jm Cicckel iſt zu leſen. Jubilæo ll. MemoriaAu Confesſionis Snæ Pie Recoſit. Auguſt. Vind. D. 25. Jun. Drunter 1730.
1 Die andere in der Groſfe eines Guldens ſtellet prim. fac, eine auf einem

J durch die Wolcken fahtenden und von einer Taube ziehenden Waget ſi
tende Jungfrau vor, welche einen PalmZweig in der Haud hat. Brun
ter ſitzen und knien wiederum andere Zungfrauen vor einem erbaueten
Hauſe/ ſo jener wegfahrenden nachſehen, davon die eine das Wappen der
Weintraube an der Seiten hali. Jun Zircfel helſſet es? 1vblLat ap-

phau-
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vlLaVDens ſanCtis aVgVsta trlv Mphls. Auf der andern Seite ſtrahlet
das allſehende Auge COttes wider einem auf einem liegellal ſtehenden
Spiegel, um welchen geſchrieben: biblia Sacra. Von diefem ſchieſfet hiu
wiederum ein Strahlaufein gegen uber liegendes Buch, wotauf Conr.
Aus. ſtehet. In der Hohe ſiehet man auf dem Geburge Ararat die Archa
Noe tuhen. Die Umſchrifft lautet: Vel slC aVgvsta eſt lngentl LV-
Mine DiVes. Die zte in der Figur eines groſſen Groſchens, piælentirt
wiederum die Stadt Augſpurg, uber welcher 2. Engel einen fliegenden
Biief halten, auf welchem Conr. A. zu leſen, unten ſtehet die Jahrzahl
1730. Auf der andern Seite heiſſets: Læta prlMa Verbls aVgvstæ
de Confess one sVa IVbl.a. Die ate zeigt einen Tiſch, darneben eine
Jungftau ſitzet, welche an der Stirn mit einem Stern bezeichnet iſt, und
mit der lincken Hand ein Buch mit C. a. bemercket, auſ dem Tiſche ſte
hend halt, in der Rechten aber das Wappen der Weintraube hat. Zur
Lincken ſtehen an dem Tiſche z. Perſonen, welche nach dem ſich in der Ho
he zeigenden Giantze, darinnen 3. Punete befindlich, ſehen. Die Um
ichrifft heiſt: Gedencket an dieſen Cag, kxod. 13/3. Unten D. 25-
Jun.1730. Die andere Seite ſtellet vieſen merckwurdigen Spruch vor:
Scbame dich nicht des Zeugnijſes unſers HErrn, noch meiner,
2. Titu, i-v. 8.

Endlichen muß ich euch zum Beſchluß noch einige Nachticht geben,
wie dieſes GOitgeheiligte Feſt ijn den Reformirten Landen, auf hohen
Beſehl und Verordnung lriderien Willielmi, Konige in Preußen ec. tc.
und zwat zu

Frranckfurt an der Oder
als an demjenigen Orte, wo ihr euch rumet, den Gradum eines Doctoris
Theologiæ erlanget zu haben, gefeyret und eelebriret worden iſt. Den
Sonnabend zuvor wurde um 12. Uhr das Feſt mit allen Glocken in allen
Kirchen eingelautet, worauf ſich ſowohl die StadtSchule als auch die
Informatores der Teutſchen Schule mit ihren Kindern in Proceß ion nach
der OberKirche begaben und wohnten, nach Anſtimung Kom̃ heiliger
Geiſt ec. den uber die Augſp. Conf. gehaltenen Examen bey. Bey An
bruch des 1. JubelTages wurde auf dem RathhaußThurme Allein
GOtt in der Hoh ſey Ehr, mit Voeal und lnſtrumental-Muſie abgeſun

gen, und um 3. Uhr mit allen Glocken gelautet. Nach 5. Uhr gieng in der
Grevbuſiſchen Vorſtadt der Gottesdienſt an, und ward aeſungen: Eine fe

ſte urg iſt unſer GOttrc. Allein GOtt in der rtc. G heilige Drey
faltigkeit etc. Vach der Predigt wurde das Ieeum laud, unter Trom

G 3 pe/
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peten und Paucken geſungen. Zu gleicher Zeit gienge in der Gub. Vor
ſtadt nach zmaliger Lautung die Kirche an, in welche ſich die Prediger
Schuldmener und Gemeine, vor derſelben aber alle Kinder mit Crangen
gezietet, unter dem Seſang: Nun dancket alle GOtt ec. in Proceßion
begaben. Ums Uhr gieng in der Unter-Kirche mit dem Morgen-Liede:
Danck ſev GOtt in der Hohrc. der Gottesdienſt an. Um 8. Uhr wur
de der Gottesdienſt in der Reformirten Kirche mit dem Liede: Romm
heiliger Gerſt ec. anaefanaen, darauff wurde muſiciret und geſungen:
Es woll uns GOrr genadig ſeyn?c. Die Predigt hielte Herr Dr.
Jablembki über die Worte Alarci 13, 31. Himmel und Erden werden
vergehen, meine Worte aber werden nicht vergehen. Und nach
dem nun ſolchergeſtalt allemahl und in allen Kirchen der Gottesdienſt
nennich mit ſingen, beten und nach vorgeſchtiebenen Texten geprediget
und lieblich mulrciret, vertichtet und der erſte Tag mit bejonderer Devo-
tion begangen worden, ſo ließ ſich gegen Abend um 5. Uhr auf gedachtem
Rathhauß-Thurme wiederum eine Muſic horen, und das kied, Es woll
uns GOtt ctenaditz ſeyn, erfreulich muſiciret, welches zugleich von dem
in groſſer Menge auf dem Marckte verſammleten Volcke, aus groſter
Herzens-Freude und Vergieſſung vieler Tharen, mitgeſungen wurde.

Der Montoaals der 26. Jun. wat zu Begehung der Jubel-Feſtivi-
tæt beh E. Hochl. Unlverſitat ausgeſetzet, zum dem Ende wurde fruh um

5. Uhr von dem RathhaußThurm das Lied, O HErre GOtt dein rc.
muſieiret. Hierauf verſammlete ſich das Corpus Academicum auf dem
Jutiften-Collegio, da ſich denn unter wahrender Verſamlung ein Chor
Trompeten und Paucken ungemein horen lieſſen. Gegen 10o. Uhr wur
Ze mit allen Glocken gelautet, und fing ſich die Proceßion aus dem Audi.
orio Juridico an,welche biß zum Collegio Majori gefuhret wurde, wohin
ſich auch zugleich der groſte Theil der Studioſorum verſamlet, da ſie ſich
dann zuoleich mit dem Corpore Profeſſorio in das Collegum Majus bega
ben. Auch hatte ſich der gantze Rath auf dem Rathhauſe in Corporo
verſamlet, um ſich in das Collegium zu Anhorung der JubelOration zu
verfugen, welches dann von dem Corpore Aeademico an dem Collegio
mit Trompeten und Paucken empfangen, und in das Auditoriun ge—
bracht wurde. Die Oration legte der Hr. D. und Proſ. Jablonski ab, vor
her wurde eine Mulic aemacht und eine Lat. Ode abgeſungen. Die O-
ration wahrete faſt 2. Stunden, und handelte de Cauſa, Origine Pro-
greſſu Confesſionis auguſtanæ, deque Dei cirea illam ſingulari providen-
tia. Nach deren Endigung wurde das Te Beum Laud, unter angeneh

mmer
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mer Mnſie geſungen, worauff ſich beyde Corpora in Proceßion wiedernm
heraus begaben. Kuttz vorhero promovirte in Fac. Jur. C.Cberh. Ruſſel,
in Doctoralem. Den Abend darauff wurde von denen tämil. allda les
lenden Studieſis tine groſſe lllumination præſentiret, zu welchem Ende ein
30. Fuß lange 20. brenter und 12. Fuß hoher mit grunen Tanger beklei—
deter lavillion au. dem Marckte aufgerichtet worden, worauf ſonderbare
Emblemata ſich jeigten, welches von einer unzehligen Menge Volcks
betrachtet und in Augenſchein genommen wurde.

Den Dienſtag darauf, als den 27. Junüi, hielte der daſige Rector M.
einrt. Chriſtoph Crell einen Actum Oratorium, bey welchem 7. Schola-
ren Lateiuiſche und Teuiſche Reden, ſo wohl in proſa als bgata ableaten,
welche insgeſammt auf die Unſtande der Zeit, inſonderheit aber auf die
Ubergebung der Augſpurgiſchen Confeßion gerichtet waren. Auch hiel
ten faſt zu gleicher Zeit die ſammtlichen Collegen der Stadt-Schule—
mit ihrer untergebenen Jugend eine Proceßlen, in die Unter-Kirche.
Der Anfang der Gottesdienſtes wurde gemacht mit dem Liede: Es woll
uns GOtt genadig ſeyn, c. darauf M. Ungnad uber den Text Pf. 68.
v. 16. 17. eine Lehrreiche Predigt hielte. Den Beſchluß aber mit dem
Lliede: Nun GOtt Lob!es iſt vollbracht etc. machete.

Mittwochs den 28. Junii wurde von M. Puhlmann in gedachter
Unter. Kirche an ſtatt der gewohni. Predigt die Augſp. Co unfeßion ver
leſen. Nachmittage kamen alle Lirme aus dem Hoilpital St. Jacob,
nachdem ſie zuvor von E. E. Rath ſammilich geſpeiſet worden, und gien
gen in guter Ordnung in dieUnterKirche zur Betſtunde. Dessleichen
waren auch die Armen im Hoſpital St. George Montags, und die im
Hoſpital St. Spiritus Dienſtags aufgleiche Art geſpeiſet worden. Die
CurrendeKnaben ſind vom Haupt biß Fuß neu gekleidet worden, da
vor ſie alle z. Tage durch alle Gaſſen der Stadt gehen und folgende Lie

der: O HErre GOtt dein Goöttlich Wort rc. Es woll uns Gott
genadig ſeyn ec. abſingen muſſen.

Auf gleiche Art und Weiſe iſt dieſes groſſe ztagige Freuden und
JubelFeſt zu

Hannover
zwar nicht allein zu Hannover, ſondern im gantzen Churfurſtenthum
Braunſchweig und Luneburg, auf allergnadignte Verordnung
und Befehl Georgüill. Königs in Engelland und Churfurſtens zu Br.
und Luneburg, ec. gefeyert und celebriret worden, jedoch iſt es in ſpecie

an dieſem Orte ſo powpeus, und mit ſo groſſen Solennitæten 3. Ta
ge
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S 35)ge gefeyert worden, daß es nicht ſattſam und nach Wurden kan
beſchrieben noch erzehletwerden. Die von Jhro Kongl. Maj. vorge
ſchriebenetn Texte, nach welchem die Predigten in dero geſammten Lan
den alle z. Tage hindurch componiret werden muſſen wieauch was an
ſtat der Epiſtel und Evangelii verleſen worden, ſeynd folgende:

Am 1. Tage ſtatt der Epiſtel Rom. 1. b. biß 17. inel. ſtatt des Ev.
der 33. Pſalm. Text. Vorin. Actor. 24. v. 14. 15. 16. Nachm. i1.
Tim. 6.v. 12. 13. 14. Am2. Tage ſtatt der Ep. der 93. Pſalm. ſtatt
des Evb. der 111. Pſalm. Text. Vorm. 2. Cor. 4. v.s. Nachm. 1. Pett. 3.
v. 15. 16. Am 3. Tage ſtatt der Ep. das 10. Cap. der Ep. an die Rom.
ſtatt des Ev. der 112. Pſalm. Text. Vormitt. Matth. 11. h. 25. 26.
Nachm. Ebr. 13. v.7

Nachdem nun dieſes groſſe Jubilzum, mit beſter Andacht und er
ſinnlichen Lob und Ruhme EODttes, auch in dieſem Lande, von Groß und
Klieinen, Alten undZungen, ja Vornehmen und Gemeinen, vollbracht
und geendiget war, ſo wurde der Schluß, auf expreſſen Befehl Sr. Maij.
laut der Verordnung, mit abermaliger Lautung der Glocken, und in wah
renden Lauten mit einer Voral. und Inſtrumental-Muſie von denen Thur
men, gemachet.

Dieſes ſey alſo der Beſchluß meiner Ertjehlung von der Feyer und
Solennitæten der mit GOttes Gnade zuruckgeleten ztagigen Augſp. Con
feßions-Jubilæi. Laßt euch nun im ubrigen, mein Jetzel, den Stylum
meines Geſprachs gefallen, und deutet alles aufs beſte. Undð ſolte etwa
hin und wieder ein derp und ernſthafft Wort mit unter gelauffen ſeyn,
(wie ihr mir es auch nicht geſchonet, ſo meinet nicht, daß es darum ge
ſchen, als ob es euren Giaubens-Brudern oder verſtandigen und recht
ſchaffenen Papiſtenaur lræjudiz geredet ſey; ſondern es ſeynd darunter
nur ſolche nnverſtandige und ungelehrte Spotter und Laſteter
der Evangeliſch Lutheriſchen Lehre zu verſtehen; uberhaupt aber
bringet es der Stylus oder Schreib-Art dergleichen Materie alſo mit ſich/
ſintemahl ich nie geſonnen, euch und andern der Euren, mit dem Maß—
wie mir gemeſſen, auch zu meſſen, londern alle mir und meinen Glaubens
Brudern aufgelegte Calumnien und Injurien, mit der groſten Gelaſfea
heit verſchmertze. Jſt etwa auch zum andern ein kurtzweiliger Terminus
mit einoefioſſen/ ſo dencket daß ſolche Brocken theils die pure Wahrheit,
theils aber, auch bey einer ernſthafften Marerie, gleichſam als die

Wurtzt an einem wohlbereiteten Geruchte, ſeyn, und einen langwo
ligen Diſcurs zu leſen angenehm machen, Adieu.

So (0) do
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